
39. Jahrgang Nr. 2 Februar 1936
G

/> '
!•• Bifciijieka

v T T l DER

TROPENPFLANZER
Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Land- 

und Forstwirtschaft warmer Länder

Organ des
Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees E.V.

Begründet von
O. Warburg und F. Wohltmann

Herausgegeben von
Geo A. Schmidt und A. Marcus

Inhaltsverzeichnis

Nachruf, S. 45.

Albert Howard, Die Erzeugung von Humus nach der Indore- 
Methode. S. 46.

Spezieller Pflanzenbau, S. 83. Cube- oder Haiari-Wurzeln. —  

Züchtung der Sonnenblume.

Wirtschaft und Statistik, S. 85. Ölpalmkultur in Niederländisch­
indien. —  Der Ein- und Ausfuhrhandel des französischen 

Mandatsgebietes Kamerun in den Jahren 1933 und 1934.

Neue Literatur, S. 88.

Marktberichte, S. 89.

Nachdruck und Übersetzung nur mit Quellenangabe gestattet

Im Selbstverlag des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees 
Berlin W9, Schellingstraße 6 <

Buchhändlerischer Vertrieb durch die Verlagsbuchhandlung 
L S .  M i t t l e r  & S o h n ,  Berlin SW 68, Kochstrafie 68— 71



Kolonial-
Wirtschaftliches Komitee e.v .

Berlin W9, Schellingstraße 6 1
F e r n s p r e c h e r  B 2  L ü t z o w  4 5 7 5  

*
Das K. W . K. wurde 1896 als g e m e i n n ü t z i g e  O r g a n i s a t i o n  zum 

Zwecke der wirtschaftlichen Hebung der deutschen Schutzgebiete gegründet und 
widmet sich jetzt der beruflichen und wissenschaftlichen Förderung der als Pflanzer 
und Farmer ins Ausland gehenden Deutschen sowie der in der Landwirtschaft 
tätigen Ausländsdeutschen. Es erteilt Auskunft und Rat auf dem Oesamtgebiet 
der Land- und Forstwirtschaft warmer Länder. J a h r e s m i t g l i e d s b e i t r a g  für 
das Inland RM  15,— , für das Ausland RM  18,— . Die Mitglieder erhalten die 
Zeitschrift „Der Tropenpflanzer“.

Geldsendungen werden erbeten an das Postscheckkonto Berlin 9495 oder 
an das Bankkonto des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, Deutsche Bank 
und Disconto-Gesellschaft, Depositenkasse C, Berlin.

Es wird gebeten, etwa fehlende Hefte b a l d i g s t  n a c h z u f o r d e r n ,  da ver­
spätete Reklamationen nicht mehr berücksichtigt werden können.

Der buchhändlerische Vertrieb der Zeitschrift und der sonstigen Ver­
öffentlichungen des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees erfolgt durch die Verlags­
buchhandlung E. S. M ittler & Sohn, Berlin SW  68, Kochstr. 68—71.

Veröffentlichungen
„DER TROPENPFLANZER“, Zeitschrift für das Gesamtgebiet der Land- und 

Forstwirtschaft warmer Länder, herausgegeben von Geo A. Schmidt und 
A. Marcus. M it zwanglos erscheinenden wissenschaftlichen und prak­
tischen Beiheften. Die Zeitschrift erscheint einmal monatlich. Jährlicher 
Bezugspreis RM  20,— , Einzelhefte RM  1,75.

Forschungsreise durch den südlichen Teil von Deutsch - Ostafrika, 
Dr. W . Busse. Preis RM  1,50. .

Die Baumwoll-Expertise nach Smyrna, Dr. R. Endlich. Preis RM 1,50.
Die Nutzpflanzen der Sahara, Dr. E. Dürkop. Preis RM  1,50.
Pflanzung und Siedlung auf Samoa, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. F. Wohltmann. 

Preis RM  6,— . .
Fischfluß-Expedition, Ingenieur Alexander Kuhn. Preis RM  5,— .
Kautschukgewinnung und Kautschukhandel am Amazonenstrome, Dr. 

E. Ule. Preis RM  3,— .
Die Kautschukpflanzen, Peter Reintgen. Preis RM  3 , - .
Die wirtschaftliche Erkundung einer ostafrikanischen Sfidbahn, Paul 

Fuchs. Preis RM  2,— .
Bericht über die pflanzenpathologische Expedition nach Kamerun und 

Togo, Dr. W . Busse. Preis RM  3,— .
Wirtschaftliche Eisenbahn-Erkundungen im mittleren und nördlichen 

Deutsch-Ostafrika, Paul Fuchs. Preis RM  2,50. .
Das Teakholz, Prof. M . Büsgen, Dr. C. C. Hosseus, Dr. W.Busse. Preis R M  4,— .
Bericht über eine Reise nach Britisch- und Niederländisch - Indien, 

Hans Deistei. Preis RM  1,— . „
Der Ixtle und seine Stammpflanze, Dr. Rudolf Endlich. Preis R M  2,— .
Forstwirtschaftliche und forstbotanische Expedition nach Kamerun und 

Togo, Prof. Dr. Jentsch und Prof. Dr. Büsgen. Preis RM  5,— .
Der Matte- oder Parana-Tee. Seine Gewinnung und Verwertung, sein gegen­

wärtiger und künftiger Verbrauch, Eduard Heinze. Preis RM  3,— .
Fortsetzung aut der 3. Seite des Umschlags.



Der neue
KRUPP-
CATADOR

Trennen des Kaffees in drei 

Klassen durch regelbaren 

Luftstrom. Gute Beobach­

tungsmöglichkeit. Sehr ein­

fache Aufstellung, da keine 

Fundamente erforderlich. 

Vollständig aus Stahlblech 

hergestellt. Sämtliche W el­

len laufen in Kugellagern.

W i r  b e r a t e n  Sie gern

C atado r
mit unterer Aufgabe 
undSteinfc

und unverb i

@) KRU PP- G RUSONWERK
M A G D E B U R G

Tropenpflanzer 1936, Heft 2. 4

A
/y

 6
S



erhöht den Ertrag, verbes­
sert die Qualität, schützt 
vor Krankheiten und schäd­
lichen Witterungseinflüssen

Auskunft in allen Düngungsfragen erteilt:

DEUTSCHES KALISYNDIKAT BERLIN SW1T

Samen
von tropischen Frucht- und Nutzpflanzen sowie technische, 
Gehölz- Gemüse-, Gras- und landwirtschaftliche Samen in
bester Qualität. Gemüsesamen-Sortimente, die für die Kolo­
nien zusammengestellt sind und sich fur den Anbau in den Tropen 
geeignet erwiesen haben. Dieselben wiegen 3 resp. 5 Kilo brutto und 
stellen sich auf R1W 2 2 ,-  inkl. Emballage gut verpackt, zuzugl. Porto.

Joseph Klar, Berlin C 54, “ eü“
Katalog kostenlos.

Kom plette D estillations- und Extraktionsanlagen
in a l l e n  G r ö ß e n  f ü r  ä t h e r i s c h e  Ö l e  
„  »  T „  M  Kupferschmiederei und Apparatebauanstalt
F r .  N e u m a n n  Berlin N  4, Chausseestraße 119.

2)ee Verkauf JAcec JColonudpcodukte
uuf den europäischen Wläcktw ist Vectcauenssache!

W ir  s te lle n  h ie rz u  unsere  la n g jä h r ig e n  E rfa h ru n g e n  z u r V e rfü g u n g  

M E N K E  &  C O . ,  H a m b u r g  8 ,  S a n d t h o r q u a i  10/ V



ZEITSCHRIFT FÜR DAS GESAMTGEBIET DER 
LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT WARMER LÄNDER

j 39 .Jahrgang Berlin, Februar 1936 Nr. 2L--------------------- --------------------- ¿i

Dr. Solf "|"
D ie  Reihe der M änner, deren Namen m it dem A u fb au  und 

Ausbau unserer noch un te r M andat stehenden K o lo n ie n  eng v e r­
k n ü p ft sind, lich te t sich im m er mehr. So is t je tz t auch D r. S o l f ,  
73 Jahre alt, nach kurzem  K ran ken lag e r am 6. F ebruar d. J. aus dem 
Leben geschieden.

Zu Beginn seiner ko lon ia len  und po litischen T ä tig k e it w ar 
D r. S o lf in  seiner S te llung  als V e rw a ltu ngsra t der von den dre i 
Staaten Deutschland, E ng land  und A m e rika  geführten V e rw a ltu n g  
fü r  den S am oa-A rch ipe l dazu berufen, bei den V erhandlungen über 
das endgü ltige  Schicksal dieser Inse ln  m itzuw irken . Schon im  ersten 
Jahre seiner do rtigen  A m ts tä tig k e it kam  es zur E in ig u n g  zwischen 
den dre i Staaten m it dem Endergebnis, daß D eutschland in  den 
unbeschränkten Besitz der größeren und w e rtvo lle ren  Inse l des 
Sam oa-Arch ipe ls gelangte. D aran  anschließend w a r D r. S o lf e lf 
Jahre lang G ouverneur von Samoa, also bis zum  Jahre 1911.

A ls  K o lon ia ls taa tssekre tä r hat D r. S o lf maßgebend an dem 
K o lon ia labkom m en von 1914 m itg e w irk t, welches D eutsch land eine 
ungeahnte w irtsch a ftlich e  B e tä tigung  in  A fr ik a  e rm ög lich t hätte. 
D e r W e ltk r ie g  hat dieses A bkom m en dann vergessen lassen.

A uch  im  W e ltk rie g e  tra t D r. S o lf in  a lle r O ffenheit, aber in  der 
ihm  eigenen vornehm en und verb ind lichen  A r t ,  fü r  ba ld igen Frieden 
und V ers tänd igung  der europäischen V ö lk e r  sow ie fü r  einen ge­
rechten A usg le ich  und V ers tänd igung  über die a frikan ischen 
K o lon ia lgeb ie te  ein.

In  den Zeiten des Zusam m enbruchs w urde D r. S o lf un te r dem 
Reichskanzler P rin z  von Baden S taatssekretär des Äußeren auf v e r­
lo renem  Posten.

A ls  B otschafte r in T o k io  in  den Jahren 1921 bis 1928 hat 
D r  S o lf m it großem E r fo lg  fü r  Deutschlands Ansehen ge w irk t. D ie  
v ie len Ehrungen, die ihm  in  dieser Z e it zu te il geworden sind, sind 
der W ertm esser fü r  seine A rb e it.

’̂ 1'*’ ■ T raue.r un<  ̂ V erehrung  vernehm en w ir  die K unde von dem 
rainscheiden dieses bedeutenden und hoch geachteten Mannes. Groß 
is t die Zahl seiner Freunde, die um  ihn trauern, e ins tim m ig  der 
K re is  der K o lo n ia lle u te  darin , daß sein T o d  einen großen V e rlu s t 
fü r  die ko lon ia le  Sache bedeutet.

D r. S o lf bleijbt uns unvergessen!
B e r l i n ,  im  Februar 1936. /

Kolonial -Wirtschaftliches Komitee
A. D i e h n
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Die Erzeugung von Humus nach der Indore-Methode.1)

V o n  S ir A lbert H ow ard, C. I .  E., M . A .
H o n o ra ry  Secretary, B r it is h  Science G uild . -  F o rm e rly  D ire c to r o f the 
In s titu te  o f P la n t In d u s try , Indore , Centra l Ind ia , and A g r ic u ltu ra l A dv ise r 

to States in  Centra l In d ia  and Rajputana.

I .  E inleitung.

In  der L a n d w irts c h a ft is t die A u fre c h te rh a ltu n g  der Boden­
fru c h tb a rk e it die erste B ed ingung  des E rfo lges . In  den I ro p e n  
is t diese besonders w ic h tig , w e il bei den gew öhnlichen V orgängen  
der E rn tee rzeugung  die F ru c h tb a rk e it durch  die in fo lge  s ta rke r 
O xyd a tio n  b e w irk te  H um usve rn ich tun g  ständ ig  abn im m t. D e r 
fo rtgese tz te  W iederau fbau  auf dem W ege der D ün gu ng  und Boden­
bearbe itung  is t deshalb in  den T ropen  von großer Bedeutung.

D e r Zw eck dieser A rb e it  is t: i .  d ie A u fk lä ru n g  über die Frage, 
w ie  die A b fa llp ro d u k te  trop ische r P flanzungen m it geringen K osten  
durch  den Indore-P rozeß in  H um us ve rw an d e lt werden können,
2. einen ku rzen  B e rich t über die von P flanzungsunternehm ungen 
bere its e rz ie lten  praktischen  Ergebnisse zu geben und 3. die T ra g ­
w e ite  der Indo re -M e thode  au f verschiedene P roblem e anzudeuten, 
w ie  die A u snu tzu ng  von S tad t- und D o rfa b fä llen , die G ründüngung , 
die E n tw ic k lu n g  der Q u a litä t der p flanzlichen Erzeugnisse und die i)

i )  Im  Jahre 1931 erschien das in  T e il I I  der vorliegenden A rb e it, 
Seite 50, erwähnte W e rk  von S ir A . H  o w  a r  d : „ T h e  W a s t e  P r o ­
d u c t s  o f  A g r i c n l t u r e :  t h e i r  U t i l i z a t i o n  a H  u “ “  » •  ^
haben dieses Buch in  H e ft 3/1932 des „T rope np flanze r ausführlich  -

P Das S tud ium  dieses ausgezeichneten W erkes veranlaßte uns, den H e rrn  
Verfasser im  Jahre i 934 b r ie f lic h  zu b itten , uns fü r  den T ropenpflanzer 
einen A r t ik e l über die T echn ik  des „Indo re -V e rfa h re ns  und seine A nw end­
ba rke it in  A fr ik a  zu r V e rfü g u n g  zu stellen, da die W ic h tig k e it der H um us­
frage gerade fü r  trop ische und subtropische Böden nach unserer A ns ich t 
b isher noch v ie l zu w en ig  Beachtung gefunden hat. .

S ir H o w ard  hatte die F reund lichke it, uns den erbetenen A rt ik e l,  in 
welchem  er P flanzungsabfä lle  a lle r A r t  und städtische A b fä lle  m itbehandeln 
w o llte , zuzusagen, und w ir  freuen uns, nunm ehr diese A rb e it b ringen  zu 
können, w o fü r w ir  dem H e rrn  Verfasser auch an dieser Stelle ve rb ind lichst

danken. „  ,
W ir  m öchten allen unseren Lesern dringend empfehlen, der F rage des

H um us-E rsatzes und der H u m us-E rha ltung , auf die w ir  häufig  im  „T ro p e n ­
p flanze r“  hingewiesen haben, in  Z u k u n ft die a lle rg röß te  Beachtung zu

s chenken
D ie  Übersetzung verdanken w ir  H e rrn  G. H ü l s e n ,  B erlin .

S c h r i f t l e i t u n g .
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B egünstigung  der W ide rs ta nd s fä h igke it gegen K ra n kh e ite n  bei 

Pflanze und T ie r.
Z u r E rle ic h te ru n g  des Verständnisses der fo lgenden A u s fü h ­

rungen w ird  es zunächst n ö tig  sein, etwas über die E igenschaften 
und die R o lle  des H um us in  der L a n d w irts c h a ft zu sagen und 
g le ichze itig  die b iochem ischen V orgänge, au f denen der Indore - 
Prozeß auf gebaut is t, auseinanderzusetzen.

W as sind die E igenschaften  des H um us, w ie  en ts teh t H um us 
und welche R o lle  sp ie lt er in  der B oden fruch tba rke it?

D e r H um us oder die organische Substanz des Bodens besteht 
aus zw ei ganz verschiedenen A rte n  von M a te r ia l: I .  P flanz liche  und 
anim alische Bestandte ile , die dem Boden e in ge fü h rt w orden sind 
und sich in  Zerse tzung befinden; verschiedene unbeständige 
Z w ischenprodukte , die u n te r bestim m ten  ö rtliche n  Bedingungen 
entstanden s ind ; Stoffe, w ie  lig n if iz ie rte  Zellu lose, die der Zei 
setzung einen größeren W ide rs tand  b ie ten und sich im  Boden eine 
Z e itla ng  ha lten  können und 2. eine A nzah l w e rtv o lle r  M a te ria lien , 
die von den zahlre ichen G ruppen von M ik ro -O rg an ism e n  aufgebaut 
sind, welche die L eb ew e lt des Bodens b ilden. H um us is t also eine 
heterogene Masse, die sich fo rtw ä h re n d  ve rändert. W enn seine 
Zusam m ensetzung einen gewissen G le ichgew ich tsg rad  e rre ich t hat, 
w ird  er m ehr oder w en ige r homogen und is t dam it dem Boden e in ­
ve rle ib t als organische Masse oder H um us.

D ie  verschiedenen S tu fen  der H um usb ildu ng  sind ungefähr 

die fo lgenden:
W enn frische  p flanzliche  und anim alische R ückstände in  den 

Boden gebracht werden, dann werden zunächst die le ich t zersetz- 
lichen Substanzen (Zucker, S tärke, P ektine , Zellu losen, P ro te ine  
und A m inosäuren) von e iner großen A nzah l der vorhandenen M ik ro ­
organism en angegriffen . D ie  Zerse tzung v o llz ie h t sich im  V e r ­
hä ltn is  zu dem verfügbaren, vorhandenen S ticks to ff, w e il d ie ak­
tiven  F ak to ren  an der G ärung F u n g i und B akte rien  sind, die beide 
gebundenen S ticks to ff benötigen. Das V e rh ä ltn is  zw ischen der 
M enge an zersetzten K o h lehyd ra ten  und dem benötig ten  S ticks to ff 
is t unge fäh r 30 : 1, so daß fü r  je 30 T e ile  durch  die F u n g i und B a k ­
te rien  zerse tzte r K oh le hyd ra te  ein T e il anorganischen S ticks to ffs  
(A m m oniaksa lz  oder N itra t)  yzu m ik ro b ie llem  P ro top lasm a a u f­
gebaut w ird . Be im  Vorhandensein  e iner genügenden M enge an ge­
bundenem S ticks to ff und u n te r aeroben Bedingungen1) geht die Z e r­
setzung sehr schnell v o r sich und werden große M engen von

1) Unter Luftzutritt.
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K o h le n d io xyd  erzeugt. Sobald die le ich t zersetzlichen Bestand­
te ile  der A b fa llp ro d u k te  v ö ll ig  verschwunden sind, n im m t die 
S ch ne llig ke it der Zerse tzung ab und das Streben nach einem G le ich ­
gew ichtszustand t r i t t  ein. N u r  jene T e ile  der u rsp rüng lichen  
vegetab ilischen und anim alischen Rückstände, w ie  lig n if iz ie rte  
Zellu lose, die der Zerse tzung einen größeren W ide rs tand  bieten, 
b leiben zu rück. D iese und die von den M ik ro -O rg an ism e n  ge­
b ilde ten  S to ffe  sind die H aup tbestand te ile  des Bodenhum us, der ein 
K o h le n s to ff-S ticks to ffve rh ä ltn is  von annähernd io  : i  besitz t.

D e r Bodenhum us u n te rlie g t dann e iner langsamen Zersetzung, 
w ährend w e lcher der S tic k s to ff sich in  A m m o n ia k  ve rw ande lt, das 
dann bei günstigen  Bedingungen in  die N itra tfo rm  übergeht. Dieses 
N it ra t  lö s t sich im  Bodenwasser und kann dann von den P flanzen­
w urze ln  aufgenom m en werden.

Ich  hoffe, deu tlich  gem acht zu haben, daß die A usnu tzung  
p flanz licher und an im a lischer A b fä lle  in  der L a n d w irts c h a ft zwei 
verschiedene S tu fen  um faß t: i .  d ie E rzeugung  von P lum us und 
seine E in ve rle ib u n g  in  den Boden und 2. die langsame O xyda tion  
dieses zusam mengesetzten P roduktes  u n te r g le ichze itig e r B ild u n g  
von aufnehm barem  S ticks to ff. Beide Prozesse werden durch M ik ro ­
organism en hervorge ru fen , fü r  d ie ihnen zusagende, ö rtlic h e  B ed in ­
gungen no tw e nd ig  sind.

D ie  A n fo rd e ru ng en  bei der 1. Phase, näm lich  der H um usb ildu ng  
und seiner E in ve rle ib u n g  in  den Boden, sind so hochgespannt, daß 
diese V orgänge, wenn sie im  Boden selbst v o r sich gehen, sicher 
au f die E n tw ic k lu n g  der E rn te  einen ungünstigen  E in fluß  haben, 
w e il die F u n g i und B akte rien , die an der Zerse tzung der Rückstände 
b e te ilig t sind, genau die g le ichen N äh rs to ffe  w ie  die anzubauenden 
Pflanzen benötigen, näm lich  gelöste M in e ra ls to ffe , e inschließ lich 
S tic k s to ff und große M engen von Sauerstoff. D iese Tatsachen v e r­
deu tlichen  die U rsache der nach te iligen  W irku n g e n  au f das 
Pflanzen Wachstum, die eine F o lge  des U n te rb rin g e n s  von S troh  und 
G ründüngung  in  den Boden sind. D ie  Zerse tzung dieser S toffe  
en tz ieh t der Bodenlösung große M engen an gebundenem S ticks to ff. 
D ieser S tic k s to ff w ird  dann z e itw e ilig  in  der F o rm  von m ik ro b ie llem  
P ro top lasm a fes tge leg t und s teh t den P flanzenw urze ln  w ährend 
dieses Ze itraum s n ic h t zu r V e rfü g u n g .

D ie  A n fo rd e ru ng en  der 2. Phase —  die A u snu tzu ng  von 
H um us —  sind v ie l w en ige r in ten s iv  und können im  Boden vo r 
sich gehen, ohne das P flanzenw achstum  zu schädigen.

V o m  S tandpunk t der E rn tee rzeugung  w ird  es von großem V o r ­
te il sein, diese beiden Phasen zu trennen und die H um usbe re itung
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lieber außerhalb des A cke rs  vorzunehm en als im  Boden selbst. In  
dieser H in s ic h t haben die Chinesen die Ergebnisse der W issen­
schaft der w estlichen  V ö lk e r  bere its  vorw eggenom m en. Schon vo r 
40 Jahrhunderten  haben die chinesischen Bauern als erste den Ge­
danken, daß das P flanzenw achstum  zw ei ge trennte  Prozesse um ­
schließt, aufgenom m en und danach gehandelt. D iese beiden P ro ­
zesse sind: 1. die B e re itu ng  des H um us aus p flanzlichen, tie rischen 
und m enschlichen A b fä lle n , die außerhalb des A cke rs  zu geschehen 
hat, und 2. das W achstum  der zu erntenden Pflanze selbst. N u r  
auf diesem W ege kann eine Ü berm üdung  des Bodens ve rh ü te t 

werden.
A ußer der L ie fe ru n g  von  gebundenem S ticks to ff an die 

Pflanzen bee in fluß t der H um us die B o d e n fru ch tba rke it noch au f 

andere W eise:
1. D ie  b io log ischen E igenschaften  des H um us b ieten fü r  ve r­

schiedene M ik ro o rga n ism en  n ic h t n u r U n te rk u n ft, sondern auch 
eine Q ue lle  der Z u fu h r von E nerg ie , S ticks to ff und M ine ra ls to ffen .

2. D ie  physika lischen E igenschaften  des H um us üben einen 
günstigen  E in fluß  au f die Gare, die W asse rha ltungs fäh igke it und 

die T e m p e ra tu r des Bodens aus.
3. D ie  chemischen E igenscha ften  des H um us befähigen ihn, 

sich m it  den Bodenbasen zu ve rb inden und m it verschiedenen Salzen 
zu reagieren. D abei bee in flußt er die a llgem eine B odenreaktion, 
indem  er entw eder d ire k t als schwache organische Säure w irk t ,  
oder durch  V e rb in d u n g  m it Basen höher d issoziie rte  organische 

Säuren fre i m acht.
D iese b io log ischen, physika lischen und chemischen E ig en ­

schaften ve rle ihen  dem H um us einen besonderen P la tz  in  der ge­
samten B o de n tä tig ke it, e inschließ lich der E rn tee rzeugung . Es is t 
n ic h t zuv ie l gesagt, daß der H um us die w ic h tig s te  G rund lage e iner 
e rfo lg re ichen  Bodenpflege und der la n d w irtsch a ftlich e n  P ra x is  
b ilde t. H um us ha t aber eine Schattense ite; er geht s tänd ig  ve r­
loren. Jede M ethode, w ie  der Indore-P rozeß, durch  welche der 
H um us dem Boden ununte rbrochen  w ieder zu g e fü h rt w ird , hat 
daher A nsp ruch  au f eine so rg fä ltig e  P rü fu n g . II.

I I .  D ie  Indore-Methode.
In  jenen trop ischen Gebieten, in  denen V ie h  —  Pferde, M a u l­

tiere, Esel, Ochsen, K ühe , B ü ffe l, Z iegen, Schafe und Schweine —  
gehalten werden, kann die H um usb e re itun g  ohne weiteres der M e­
thode fo lgen, die das „ In s t itu te  o f P la n t In d u s try  In d o re “  in  Zen­
tra lin d ie n  ausgearbeite t ha t und die im  einzelnen beschrieben is t



50

in  der A rb e it :  „T h e  W aste P roducts  o f A g r ic u ltu re : th e ir  U t i l i ­
sa tion as H u m u s “ , 1931 v e rö ffe n tlic h t von der O x fo rd  U n iv e rs ity  
Press in  London. In  den Gebieten von A fr ik a  jedoch, in  denen es 
in fo lge  der T se tsekrankhe it (S u rra ) n ic h t m ög lich  is t, m ehr als ganz 
w en ig  S tück  V ieh  zu halten, w ird  eine U m g e s ta ltu n g  der O rig in a l-  
M ethode n o tw end ig  sein. Es w ird  daher zweckm äßig sein, zunächst 
den O rig ina l-Ind o re -P ro zeß  zu beschreiben, nach welchem  je tz t auf 
den Kaffeepflanzungen in  K enya  und au f den Teepflanzungen des 
O rien ts  gearbe ite t w ird , und dann überzugehen au f die Abände­
rungen, die in  den Surragebie ten n ö tig  sein werden.

D i e  H u m u s f a b r i k .

E in  geeignetes, le ich t zu übersehendes Gelände w ird  h ie r fü r  
zunächst ausgesucht. D ie  H u m u s fa b rik  selbst is t eine sehr e infache 
A nge legenheit. In  In do re  besteht dieselbe aus 33 G ruben, jede

SCALE

0' W' fO'
Abb. 1. Plan der Kompostanlage in  Indore.

M it  freundlicher Genehmigung der O xford  U n ive rs ity  Press, Amen House, W arw ick  Square, 
London E. C. 4, aus dem W erk “ The Waste Products o f A g ricu ltu re ”  von A . H oward und

Y . D. W ad entnommen. 30

30 X  14 Fuß und 2 Fuß tie f m it  schrägen W änden angelegt und in 
dre i Reihen m it genügendem Zw ischenraum  zw ischen den Reihen 
fü r  den re ibungslosen V e rk e h r m it beladenen K a rre n . D ie  G ruben 
sind paarweise angelegt m it  Zw ischenräum en von 12 Fuß zwischen 
jedem Paar. D iese A n o rd n u n g  e rm ö g lich t es, die K a rre n  an jede 
einzelne G rube heranzubringen. E ine  geräum ige Z u fah rts traß e  von
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der H u m u s fa b rik  zu den H auptstraßen der P flanzung  is t g le ich fa lls  
n ö tig , d am it die vo llen  und leeren K a rre n  aneinander vo rbe ifahren  

können, ebenso ein genügend großer P latz fü r 
die zu fü llenden K arren.

Es is t häu fig  von großem V o r te il,  eine W asserle itung  anzulegen, 
so daß das regelm äßige A n feuch ten  des Kom postes durch eine R o h r­
le itu n g  e rfo lgen  kann. In  Indo re  w ird  das W asser durch  ein 3-Z0II-
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R ohr in  einen S tah ltan k  von 8 X 8 X 8  Fuß gepum pt; der T a n k  
faßt 3200 G ail. W asser und ru h t au f S te inm auern 4 Fuß über dem 
Boden, um  den nö tigen  W asserdruck zu erhalten. D iese Menge 
genüg t fü r  e tw a eine W oche. Das W asser w ird  durch  1 ,5-Zoll- 
R ohre  vom  T a n k  zu 8 W asserhähnen ge le ite t, an die Schläuche 
angeschraubt werden können. Jeder W asserhahn bed ient 6 G ruben. 
D ie  A n o rd n u n g  is t in  A bb. 1 und 2a deu tlich  e rs ich tlich .

D a s  S a m m e l n  u n d  A u f b e w a h r e n  d e r  A b f ä l l e .

D ie  fü r  die F lum usbere itung  benötig ten  M a te ria lie n  sind die 
fo lgenden:

1. G e m i s c h t e  P f l a n z e n r ü c k s t ä n d e .  A lle  e rre ich ­
baren p flanzlichen S to ffe  jeder A r t  von der F flanzung  —  w ie  U n ­
kräu te r, G ründüngungspflanzen, abgefallene B lä tte r, abgeschnittene 
jun ge  Zw eige  der K a ffeesträuche r und Flecken, S troh  und Kaffee, 
Kaffeeschalen, E le fan tengras, Sägemehl, Hobelspäne, P ap ie rab fa ll, 
a lte  Säcke usw. —  müssen s o rg fä lt ig  e ingesam m elt und aufgestapelt 
werden. A lle  harten  H o lz te ile , w ie  die Zw eige  der Kaffeesträucher, 
werden e rs t ze rm ü rb t (indem  man sie au f den F flanzungsstraßen 
ausb re ite t) und durch den S traßenverkehr in  einen Zustand gebracht, 
der dem von R eisstroh ähnelt. A l l e  f r i s c h e n ,  g r ü n e n  
S t o f f e ,  w i e  U n k r a u t ,  E l e f a n t e n g r a s  u n d  G r ü n ­
d ü n g u n g ,  m ü s s e n  v o r  d e m  A u f s t a p e l n  a n g e w e l k t  
w e r d e n .  U m  die sachgemäße M ischung  a lle r getrockneten 
P flanzenrückstände zu gew ährle is ten , müssen diese längsseits der 
F a b rik , w ie  sie anfa llen, sch ichtw eise aufgestape lt werden, und 
zw ar ha t diese A rb e it während der R egenzeit u n te r Bedachung zu 
geschehen. U m  eine g ründ liche  M ischung  zu sichern, w ird  das a u f­
gestapelte  M a te ria l von einem Ende des geschichteten H aufens 
nach den G ruben gebracht. Das M ischen und A nw e lken  der 
P flanzenrückstände is t aus zw ei G ründen w ic h tig : um  eine geeignete 
chemische Zusam m ensetzung zu sichern und um  eine unzu läng liche  
Packung in  den Gruben, die die L u ftzu fu h r abschneiden, zu verhüten.

2. R i n d e r  - u n d  P f e r d e d u n g  (einschl. S treu ). Dieses 
M a te ria l sowie die E xkre m e n te  des Geflügels sollen jeden M orgen 
e ingesam m elt und g u t v e r te ilt  in  die G ruben gebracht werden.

3. U  r  i n - E  r d e. D ie  E rde  der V ie hs tä lle  muß a lle  3 bis 
4 M onate  b is zu e iner T ie fe  von 6 Z o ll ausgegraben und e rneuert 
werden. D iese U rin -E rd e  w ird  in  e iner M üh le  oder M ö rse r fe in ­
gemahlen bzw . ges tam pft und u n te r Dach längsseits der H u m u s ­

fa b r ik  aufbew ahrt.
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I  SECTION OF PIT AFTER 10 DAYS
GROUND LEVEL

H PLAN OF PIT 36'- IV

AERATION CHANNEL

H .  TEMPORARY PARTITION

4. A s c h e n .  A lle  Holzasche aus der K a ffe e -A u fb e re itun gs ­
anlage, den Europäerhäusern  und den A rb e ite rw o hn un ge n  w ird  
s o rg fä ltig  e ingesam m elt und au f g le iche W eise au fbew ahrt.

5. W a s s e r  u n d  L u f t .  W asser und L u f t  s ind w esentlich  
fü r  die H um usb e re itun g  und fü r  die F ix ie ru n g  des S ticks to ffs  der 
L u ft, d ie im  weiteren V e rla u f 
des Prozesses s ta ttfinde t. Das 
Wasser muß m it entsprechen­
der S prengvo rrich tung  fe in  ve r­
te ilt  werden. E ine re ich liche  
Lu ftve rso rgung  w ird  durch 
rich tiges M ischen der Pflanzen­
rückstände und durch  A nw en ­
dung flacher Gruben von 2 Fuß 
T ie fe  gewährle istet. W enn 
man jedoch die L u ftzu fu h r 
von unten m itte ls  Lü ftungs­
gräben v o rn im m t, kann die 
T ie fe  der Gruben au f 3 Fuß 
gebracht werden. D iese L ü f­
tungsgräben werden w ie fo lg t 
angelegt: E in  Paar Gräben,
IO  Z o ll b re it und 3 Z o ll tie f, 
werden der Länge nach in  
7 Fuß A bstand , von der 
M itte llin ie  der Gräben ge­
rechnet, in  dem Boden der 
Gruben ausgegraben. U nten 
in  den Gräben w ird  au f der 
M itte llin ie  ein tie fe re r Gra­
ben, 6 Z o ll t ie f  und 5 Z o ll
b re it, ausgehoben. A lte  Z iegelsteine werden dann locke r in  den 
oberen Graben gelegt. Diese Längsgräben werden alle 6 Fuß m it 
ähn lichen Quergräben verbunden. In  passenden Abständen w ird  das 
Grabensystem m it dauerhaften, aufrechten Rohren versehen, so daß die 
atmosphärische L u ft  un te r den Gruben fre i z irku lie ren  kann (Abb. 3).

D a s  F ü l l e n  u n d  W ä s s e r n  d e r  K o m p o s t -  
G r u b e n f ü l l u n g .

D ie  G ruben werden auf fo lgende W eise g e fü llt :
E ine  Sch icht von 3 Z o ll D icke  der gem ischten Pflanzenabfä lle  

w ird  lose und eben m it  einem P.echen au f dem Boden der G rube

E X T E M P O R AR Y  
P A R T IT IO N  -  S E C T IO N

DRAIN PIPE ORMN PIPE

Abb. 3. Lüftungskanäle am Grunde der 
Gruben und ke ilförm ige Scheidewand.

M it freundlicher Genehmigung der R oya l Society o f 
A rts , 14, John Street, A de lph i, London W . C, 2, aus 
dem A rt ik e l von A . H ow ard  in  der Ausgabe des 
“ Journal o f the Royal Society o f A rts ”  vom 22. N o ­

vember 1935 entnommen.
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ausgebre itet. D iese w ird  dann m it der trockenen, p u lve ris ie rten  
U rin -E rd e , der e in ige Hände v o ll Asche zugesetzt sind, g le ich ­
m äßig bestreu t. Danach fo lg t eine S ch icht von ze rk le ine rtem  D un g  
und S treu von e tw a 2 Z o ll. H ie ra u f w ird  der In h a lt  der G rube m it 
dem W asserschlauch angefeuchtet, w obei darau f zu achten is t, daß 
n ich t zu v ie l W asser gegeben w ird . D e r F ü llungsprozeß  w ird  dann 
fo rtge se tz t b is zu e iner G esam tsch ichtentie fe  von 30 Z o ll. Jede 
D ünge rsch ich t w ird  m it W asser besprengt. W ic h tig  is t, daß die 
oberste S ch icht stets eine D ünge rsch ich t sein muß, die m it U r in -  
E rde  und Asche bestreu t und nochmals angefeuchte t w ird .

A m  Abend des Tages der F ü llu n g  sowie am nächstfo lgenden 
M orgen  w ird  nochmals W asser gegeben. D adurch , daß diese erste 
W assergabe in  d re i Z e its tu fe n  e rfo lg t, w ird  der M ischung  Z e it ge­
geben, genügend F e u c h tig k e it aufzunehm en, um  die in tensive  
G ärung  e inzu le iten , welche sich s o fo rt e n tw icke lt. Zu  A n fa n g  nach 
der F ü llu n g  is t der In h a lt der G rube höher als das Bodenniveau, 
aber g le ich  nach Beginn der G ärung t r i t t  eine s ta rke  S chrum pfung  
ein. Bei der F ü llu n g  is t es w ic h tig , die M a te ria lie n  locke r zu stapeln 
und ein festes Schichten durch F es ttre ten  zu verhüten , da dadurch 
die L u ftz u fu h r  b e e in trä ch tig t w ird .

A u f  den Teepflanzungen in  Südindien leg t man beim  E in fü lle n  
über die G ruben B re tte r, w odurch  ein F esttre ten  unm ög lich  ge­
m acht w ird .

D ie  beste A r t  des E instreuens der U rin -E rd e  und Asche, ebenso 
die Mengen, die die besten R esu lta te  geben, sind E rfahrungssache. 
D iese S to ffe  sind n ö tig  zum  Gedeihen der F u n g i und B akte rien  
und fe rne r zu r V e rh ü tu n g  e iner a llzuhohen A z id itä t. D eshalb muß 
eine genügende M enge dieser S toffe  vorhanden sein. A ndererse its  
können die H au fen  durch  ein Z uv ie l von  diesen le ich t zu fest und 
die L u ftz u fu h r  b e e in trä ch tig t werden.

W ä s s e r n .  D ie  w eite ren  W assergaben sind äußerst w ic h tig . 
D ie  H au fen  müssen e inm al je  W oche begossen werden und eben­
fa lls  k u rz  v o r dem ersten, zw e iten  und d r itte n  U m setzen. Das 
r ic h tig e  W ässern is t eine E rfahrungssache. G ib t man zu w en ig  
Wasser, w ird  die G ärung  unterbunden. Bei zu hohen W assergaben 
w ird  die L u ftz u fu h r  u n g ü n s tig  bee in fluß t und kostbare  Z e it geht 
ve rlo ren . E ine  belangre iche F rage  in  bezug au f das Begießen is t 
das A bsorp tionsverm ögen  der M ischung . Im  A n fa n g  nehmen die 
P flanzenabfä lle  sehr langsam  W asser auf, so daß k le ine  M engen in  
Abständen von 12 Stunden no tw e nd ig  sind. Im  V e r la u f der G ärung 
e rfo lg t die W asseraufnahm e v ie l rascher. Das Streben muß dahin
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gehen, die H au fen  feuch t und locke r (besser als naß) und die T e m ­
p e ra tu r hoch zu halten.

L u f t z u f u h r .  Z usä tz liche r Sauersto ff kann der gärenden 
Masse durch V -fö rm ig e  S tücke von gebrauchten, gelochten W e ll­
b lechp la tten  zu ge füh rt werden, oben und unten zusammengeschlagen, 
am K o p f von einem Bam bus auseinandergehalten, das zugle ich als 
H a n d g r if f  d ient. D iese werden in  die Masse e ingesetzt in  Abständen 
von 6 Fuß und darin  gelassen bis der K om pos t sich gesetzt hat. 
Danach werden sie herausgezogen und an anderen S tellen w ieder 

verw endet (Abb. 3).

U m s e t z e n  d e s  K o m p o s t s .

U m  eine gle ichm äßige M ischung  und Zerse tzung zu sichern 
und wegen e iner ausreichenden V e rso rgu ng  m it W asser und L u f t  
is t ein dre im a liges Um setzen e rfo rde rlich .

E r s t e s  U m s e t z e n .  W enn die G rub en fü llu ng  xo bis 
14 Tage a lt  is t, muß sie um gesetzt werden. D ie  eine H ä lfte  w ird  
dann m it e iner M is tfo rk e  herausgeholt, der In h a lt  begossen und 
längsweise au f die andere unberüh rte  H ä lfte  der G rube geb re ite t 
(A bb . 4). D e r halb um gewendete H au fen  w ird  dann angefeuchtet, 
w obei darau f geachtet werden muß, daß genügend W asser gegeben 
w ird , und daß die Masse an die W indse ite  der G rube gelegt w ird , 
um  A b k ü h lu n g  und zu schnelle A u s tro ckn u n g  zu verhüten .

Z w e i t e s U m s e t z e n .  14 Tage nach dem ersten Um setzen, 
also einen M on a t nach der F ü llu n g  w ird  die Masse w ieder um ­
gesetzt, begossen und locker in  der leeren H ä lfte  der G rube a u f­

gestape lt (A bb . 4).
D r i t t e s  U m s e t z e n .  W enn die G rub en fü llu ng  2 M onate  

a lt  is t, w ird  das dunkle , k rü m e lig e  M a te r ia l aus der G rube heraus­
geholt, angefeuchte t und in  re ch tw in k lig e n  H au fen  —  an der Basis 
10 Fuß, oben 9 Fuß b re it und 3%  Fuß hoch fü r  die D auer eines 
M onats  zum R eifen  aufgestape lt und is t dann fe r t ig  zum V erb rauch  

a u f dem A cke r.

H u m u s h e r s t e l l u n g  i n  d e r  R e g e n z e i t .

W enn die G ruben G efahr laufen, bei schweren Regenfä llen 
un te r W asser zu kom m en, muß der H um us während der Regen­
ze it au f dem Gelände zw ischeh den G ruben in  H au fen  gesetzt be ­
re ite t werden. A u f P flanzungen m it mäßigem R egen fa ll so llten  die 
Abm essungen dieser H au fen  8 X  8 Fuß an der Basis, 7 X 7  Fuß am 
oberen Ende und 2 Fuß in  der H öhe betragen. Zu B eginn  der
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R egenzeit muß der In h a lt  der G ruben herau fgeho lt werden, was am 
zweckm äßigsten zu r Z e it des ersten oder zw eiten  U m setzens ge­
schieht. In  Gegenden m it sehr schwerem  R egen fa ll muß die H u m u s ­
bere itung  w ährend der R egenzeit entw eder u n te r Dach geschehen
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oder aber, wenn angängig , w ird  m it der H um usbe re itung  w ährend 
der schwersten Regenzeit ganz ausgesetzt.

E i n i g e  e i n f a c h e  M i t t e l  z u r  P r ü f u n g  d e r  W i r k ­
s a m k e i t  d e r  I n d o r e  - M e t h o d e .

D ie  W irk s a m k e it des Prozesses kann durch Beobachtung ohne 
Zuh ilfenahm e chem ischer oder b io log ische r A nalysen bewiesen 
werden. W ährend  des ersten M onats sind die P 'ungi m it  dem A b ­
bau der organischen Substanz beschäftig t. D ie  H au fen  so llten  dann 
eine Masse von weißem fu ngo idcm  W achstum  bei hohen Tem pe­
ra tu ren  sein. E ine  einfache M ethode zum  P rü fen  der le m p e ra tu r  
is t das E in d rücke n  e iner M eta lls tange , die sich beim  Herausziehen 
heiß anfühlen muß.

A m  Ende der 3. W oche w ird  die Masse sehr schnell dunke l in  
der Farbe und k rüm e lig , während die T em p e ra tu r etwas absinkt, 
von diesem Z e itp u n k t an nehmen die B akte rien  einen steigenden 

A n te il an der H um usb ildu ng .

W enn zu irgende iner Z e it die G ärung a u fh ö rt und die Grube 
abkü h lt, is t sehr w ahrsche in lich  der M angel an F e u c h tig k e it die 

Ursache.
S o llten  die H au fen  anfangen zu stinken, dann werden die 

F liegen  angezogen, die ih re  E ie r  ablegen und die Fo lge  is t die E n t­
w ic k lu n g  e iner U nm enge von Maden. D ieser P a ll t r i t t  n u r ein, 
wenn die L u ftz u fu h r  b e e in trä ch tig t is t. Das H e ilm it te l is t so fortiges 
Um setzen und Z u fü g u n g  von S ta llm is t und Asche. D ie  H a u p t­
ursachen ungenügender L u ftz u fu h r  sind zu starkes F es ttie te n , das 
E in b rin g e n  zu großer M engen U r in -E rd e  und Asche, zu re ichliches 
Begießen oder Um setzen der H au fen  zu u n r ic h tig e r Ze it.

A n w e n d u n g  d e s  H u m u s  a u f  d e m  A c k e r .

E inen  M on a t nach dem d rit te n  Um setzen is t der P lumus fe r t ig  
fü r  den A cke r. Längere  A u fb e w a h ru n g  ha t S ticks to ffve rlus te  zur 
Fo lge. D e r H um us kann auf das L an d  gebracht und m it der K iu m e  
beim  Jäten und H acken zu irgende iner Z e it ve rm isch t werden, 
m it  Ausnahm e der Regenzeit, da er w ährend dieser ausgewaschen 
und verlorengehen w ürde. D ie  besten Ergebnisse e rh ä lt man bei 
A nw endung  in  der heißen Z e it und g le ich  nach der Regenperiode. 
D ie  O ptim um gabe  zu K a ffee  w ird  man aus der Ü berlegung  bestim m en 
müssen, daß die H u m u s z u fu h r ungenügend is t und e iner V e rv o ll­
kom m nung  bedarf. A llgerhe ingesprochen muß das Streben dahin 
gehen, je acre und Jahr 5 b is 10 t feuchten H um us zu geben. Da
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in  den m eisten Kaffeepflanzungen w ahrsche in lich  ein M angel an 
H um us besteht, w ird  man bessere Ergebnisse durch  m ehrfache 
k le ine  Gaben erzielen als durch  eine e inm alige  hohe Uabe, die m ög­
licherw e ise  ein zu starkes vegetatives W achstum  verursacht.

E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n  i n  d e r  Z u k u n f t .

D ie  U nkrau tsam en  werden in  dem Prozeß der H um usb ildu ng  
durch die in tens ive  G ärung ve rn ich te t. Nach zw ei oder d re i Jahren 
w ird  aus diesem G runde die V e ru n k ra u tu n g  m erkba r abnehmen. 
Das bedeutet eine E rspa rn is  bei den K osten  fü r  Jäten und H acken, 
aber einen A u s fa ll an Grünmasse fü r  die K om pos tie rung . Z u r A u f­
rech te rh a ltu ng  der K a p a z itä t der H u m u s fa b rik  kann es no tw end ig  
werden, E le fan tengras und G ründüngerp flanzen zu r K om po s tie run g  
anzupflanzen.

Z u  A n fa n g  so llte  die H um usbe re itung  der besseren K o n tro lle  
wegen an einem geeigneten P la tz  in  der Nähe der F a b r ik  ausgeführt 
werden. Später wenn die Pflanzungsbeam ten und A rb e ite r  e in ­
gearbe ite t und von der W ic h tig k e it der H u m u szu fu h r überzeugt 
sind, w e il sie die W irk u n g  au f M enge und Güte des Kaffees vo r 
A ugen  haben, w ird  man dazu übergehen können, die H u m u s ­
bere itung  au f einem oder m ehreren, w e ite r en tfe rn ten  P lä tzen  der 
P flanzung  vorzunehm en, da diese Maßnahme eine A rbe itse rsparn is  

bedeuten kann.

H u m u s b e r e i t u n g  i n  d u r c h  S u r r a  v e r s e u c h t e n
G e b i e t e n .

W enn der A n fa ll von S ta llm is t und U r in -E rd e  n ich t ausreicht, 
den F un g i, die die Grünmasse zersetzen, genügend S ticks to ff und 
andere N äh rs to ffe  zu lie fe rn , is t es n ö tig , fü r  entsprechenden E rsa tz  
zu sorgen. D ie  A u sw ah l dieses E rsa tzm a te ria ls  is t sehr w ic h tig , 
w e il die tie rischen A b fä lle  anscheinend unen tbehrlich  fü r  die E n t­
w ic k lu n g  h och w e rtige r P flanzenprodukte  sind. W enn a!so R in d v ie h ­
dünger und U r in -E rd e  n ich t e rh ä ltlich  sind, muß jede M ö g lich ke it, 
um  andere anim alische A b fä lle  zu bekomm en, g rü n d lich  ausgenutzt 
werden, bevor man auf H ande lsdünger, w ie  K a lk s tic k s to ff und 
K a lkam m onsa lpe te r, zu rü c k g re ift. W o  man n a tü rlichen  Guano und 
A b tr it td ü n g e r  oder ähn liche P rodukte , w ie  der reiche K om post, 
der neuerdings von der E xpreß  T ra n sp o rt C om pany in  N a iro b i 
h e rge s te llt w ird  (siehe Beschre ibung au f Seite 76), erha lten  kann, 
so llten  diese an e rste r S te lle  gebraucht werden.

D ie  A nw endung  der obengenannten H ande lsdünger w ürde  zur 
K o m po s tbe re itu ng  e rs t danach in  F rage  kom m en.
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W elcher A r t  der gebundene S tic k s to ff in  den Surragebie ten 
auch sein mag, so muß dieses M a te r ia l den G ruben beim  E in fü lle n  
in  F o rm  eines wässerigen Breies, bestehend aus E rde, Holzasche 
und dem betreffenden D ü n g e m itte l, zu g e fü h rt werden. D iese b re iige  
F o rm  b ild e t einen dünnen Ü berzug  über die Grünmasse, schafft 
ideale Bedingungen fü r  das W achstum  der P ilze , die die organische 
Substanz zersetzen, und s ichert die F e u c h tig k e it in  den p flanzlichen 
A b fä lle n . D ie  M enge des zugesetzten S ticks to ffs  muß ungefähr den 
M engen bei der frü h e r beschriebenen H um usbe re itung  entsprechen. 
E ine  höhere S ticksto ffm enge  is t unratsam , w e il dadurch die F est­
legung ve rh ü te t w ird  und le ich t V e rlu s te  durch D e n itr if ik a tio n  
e in tre ten  können.

I I I .  Anwendung des Indore-Prozesses in der Praxis.

D e r Indore-P rozeß is t von e iner ganzen Reihe von P flanzungen 
übernom m en worden, in  der H auptsache zu Kaffee, Tee, Sisal, 
Z u cke rro h r und M ais, fe rne r von B aum w o ll-, Reis und Gemüse­
pflanzungen. W en ig  oder n ich ts  is t b is heute zu K akao, Tabak 
und Bananen unternom m en w orden, doch lie g t ke in  G rund  zu der 
Annahm e vo r, daß bei diesen K u ltu re n  n ich t g le ich  günstige  E r ­
gebnisse e rz ie lt werden könnten.

K a f f e e .  Im  Jahre 1933 lenkte  ich die A u fm e rksa m ke it auf 
d ie  M ö g lic h k e it e iner Verbesserung im  W achstum  des Kaffees auf 
den ro ten  Böden in  der Nähe von N a iro b i in  K enya  und fü h rte  aus: 
„D ie  w ich tig s te  fo r ts c h r it t l ic h e  M aßnahme im  K a ffee  in  diesem 
Gebiete scheint m ir  in  der A nw endung  des chinesischen Grundsatzes 
zu liegen, fü r  e rfo lg re ichen  Pflanzenanbau zwei D inge  zu beachten, 
d ie  am besten vone inander g e trenn t zu ha lten  sind —  die B e re itung  
von N ährs to ffen  fü r  die Pflanze aus A b fä lle n  und die e igentlichen 
Anbaum aßnahm en. W enn das d u rch g e fü h rt w ird , b in  ich über­
zeugt, daß ein großer F o r ts c h r it t  sowohl im  E rtra g e  als in  der 
Q u a litä t des Kenya-K a ffees in  sehr ku rze r Z e it zu verzeichnen sein 
w ird 1).

Z w e i Jahre sind vergangen. D ie  P ion ie ra rb e it, d u rch g e fü h rt 
1933 von M a jo r  Beicher, M anager der K in g a to ri-P fla n z u n g  bei 
K yam ba, ha t unschätzbare D ienste  bei der E in fü h ru n g  der M ethode 
in  O s ta fr ika  gele iste t. W ährend  der le tz ten  28 M onate  sind 1660 t 
K om post m it  einem S ticks to ffg e h a lt von ungefähr 1,5 v. H . au f 
genannter P flanzung  bere ite t und in  den Boden gebracht worden.

!) H ow ard , A .: „J o u rn a l o f the R oya l Socie ty o f A r ts “  vom  8. D e­
zember 1933, S. 103.

Tropenpflanzer 1936, H eft 2. 5
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D ie  H ers te llungskosten , e inschließ lich  der U nkosten  fü r  E insam m eln  
des M a te ria ls  kom m en auf 4 s 4 d je  Tonne, in  der H auptsache ve r­
ursacht durch  das Zusam m enbringen des M ate ria ls . D ie  A rb e its ­
methode is t einem ununterbrochenen S trom  von Besuchern aus 
anderen T e ilen  von K enya, Rhodesia, U ganda, T an ga n y ika  und dem 
belgischen K o ng o  geze ig t worden. M a jo r  B e icher ha t die ta tsäch ­
liche  Zah l der Besucher n ich t m ehr festste llen  können.

V ie le  neue Zentren  in  O s ta fr ika  haben die M ethode über­
nom men. D ie  rasche V e rb re itu n g  faß t M a jo r  G rogan, der E ig e n ­
tüm er der K in g a to ri-P fla n z u n g  in  einem B r ie f aus N a iro b i vom

15. M a i 1935 w ie  fo lg t zusammen:
„S ie  werden sich freuen, zu vernehmen, daß Ih re  M ethode sich sehl- 

schnell in  diesen Gebieten ve rb re ite t hat und auf den m eisten gu t ge­
le ite ten Kaffeepflanzungen anerkannt und e inge füh rt ist. D ie  zunehmende 
W irk u n g  in  den zwei Jahren auf m einer P flanzung is t bewunderungs­
w ü rd ig . Ich  habe nun im  U m kre is  der G ruben eine große F läche m it 
E le fantengras zum  Zwecke der G rünm assenerzeugung angepflanzt, und 
w ir  haben zudem durch den V e rka u f von E le fantengrassteck lingen in 
der Nachbarschaft eine hübsche Nebeneinnahme gehabt. Ich  b in  je tz t 
auf der Suche nach den besten einheim ischen Legum inosen, um  diese 
zwischen das E le fanter.gras zu säen, und habe bereits aussichtsreiche E r ­
gebnisse m it verschiedenen C ro ta la ria - und T ephrosiaarten aus dem 
T rockengeb ie t Taveta. Sie wachsen schnell und überw uchern die U n ­

k räu te r.“
Bei einem B e ric h t über die V e rb re itu n g  der Indo re -M e thode  

ha t M a jo r  G rogan n u r einen w ich tig e n  F a k to r vergessen, näm lich  
seinen persön lichen A n te il an diesem E rfo lg e . E r  ha t die ersten 
Versuche auf der K in g a to ri-P fla n z u n g  e inge le ite t und stets die 
M e inung  ve rtre ten , daß die Indo re -M e thode  in  K enya  e iner v o l l ­
ständigen und gerechten N ach p rü fun g  unterzogen werden muß. In  
T an ga n y ika  w urden  durch  den E in fluß  von S ir M ilso rn  Rees, 
G. C. V . O., ganz ähn liche Ergebnisse e rz ie lt.

E in  N ach te il, der m anchm al die op tim a le  W irk u n g  in  den 
Kaffeepflanzungen in  K enya  und T an ga n y ika  b e e in trä ch tig t, hat 
sich gezeigt. D e r H um us kann dem Boden n u r von oben e inve r­
le ib t werden und bee in fluß t deswegen in  der H auptsache die 
W u rze ln  im  obersten T e il des Bodens. U m  den E in fluß  des K o m  
postes w irksa m  zu  gesta lten, muß eine entsprechende F e u ch tig ke it 
vorhanden sein, da sonst O xyd a tio n  und A d so rp tio n  aufhören 
w ürden. Deshalb muß w ährend der R e ifeze it des Kaffees die 
F e u c h tig k e it angemessen in  M enge und g u t v e r te ilt  sein. U n g lü c k ­
licherw e ise  fe h lt es o ft  in  der Z e it nach dem F ruch tansa tz  an Regen, 
und eine lange T rockenperiode  setzt ein. D adurch  w ird  n ic h t n u r 
der E rn te e rtra g  v e rr in g e rt und die Q u a litä t b e e in trä ch tig t, sondern
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in  schweren F ä llen  t r i t t  eine E rsche inung  auf, die w ir  „das Ü b e r­
tragen “  nennen. D ie  S träucher verausgaben ih re  le tz ten  Reserven, 
um  die F rü ch te  auszure ifen und erholen sich in  manchen F ä llen  
niem als w ieder von der Ü beranstrengung . „Ü b e rtra g e n “  scheint die 
n a tü rlich e  Fo lge  der erzw ungenen U n tä t ig k e it  der um fangre ichen 
m ehr an der O berfläche liegenden W urze ln  des Kaffeestrauches zu 
sein, wenn die B o den feuch tigke it der K ru m e  e rschöp ft is t. D ie  
S träucher müssen dann ih ren  W asser- und N ä h rs to ffbe da rf v e r­
m itte ls t der spärlichen T ie fe nw u rze ln  eindecken. D ie  e igen tliche  
A u fgabe  dieses W urze lsystem s is t jedoch, die S träucher während 
der T ro cke n h e it am Leben zu halten, und es is t n ich t imstande, die 
doppelte  A u fgabe  zu e rfü llen . D e r K a ffeestrauch  is t naturgem äß 
ü be ranstreng t; die Reserven sind au fgeb raucht; die P flanzen haben 
sich selbst erschöpft. Das naturgem äße H e ilm it te l gegen das 
„Ü b e rtra g e n “  is t die E rh a ltu n g  der O b e rflä ch e n w u rze l-T ä tig ke it 
w ährend der T ro cke nze it durch Graben-Bewässerung, w enn eine 
ausreichende W asserzu fuhr vorhanden is t oder he rbe ige füh rt werden 
kann. Ich  weiß, daß e in ige Kaffeepflanzungen in  T an ga n y ika  so 
gelegen sind, daß eine solche A n lage  keine S chw ie rigke iten  m acht. 
In  solchen F ä llen  sind op tim a le  Ergebnisse der H u m u s z u fu h r au f 
E r tra g  und Q u a litä t des Kaffees sicher zu erreichen. In  der Regel 
sind die trop ischen Bäum e und S träucher m it einem doppelten 
W urze lsys tem  versehen —  einem w e itve rzw e ig te n  N e tz  in  der 
K ru m e  fü r  die R egenze it; e in w en ige r ve rzw e ig tes System  in den 
tie fe ren  Lagen  fü r  die T rockenperiode1). In  Pusa in  In d ie n  habe 
ich gefunden, daß F rü ch te , w ie  P firs iche , die au f die e inheim ische 
P flaum e g e p fro p ft w aren (diese ha t zw ei W urze lsystem e), n u r 
F rü ch te  von höchster Q u a litä t gegen das Ende der T ro cke nh e it 
gaben, wenn das obere W urze lsys tem  durch  Bewässerung in  T ä t ig ­
k e it gehalten w urde. Reiche E rträ g e  von erstk lassigen F rüch ten  
w aren dann die Regel. W enn die Bäum e n ich t bewässert w urden, 
w a r die E rn te  d ü r f t ig  und von g e ringe r Güte. Ich  nehme an, daß 
ganz ähn liche E rgebnisse m it  K a ffee  in  K enya  und T an ga n y ika  zu 
erre ichen sind und daß die besten Ergebnisse m it  H um us in  bezug 
au f die M enge und Q u a litä t n u r  e rz ie lt werden können, wenn das 
obere W urze lsys tem  w ährend der ganzen E n tw ick lu n gsp e riod e  der 
Ka ffeek irschen  in  T ä t ig k e it  gehalten werden kann.

T e e .  D ie  Ergebnisse m it  K a ffee  in  O s ta fr ika  w iesen n a tü r­
licherw e ise  darau f h in , daß in  /bezug au f Tee etwas Ä hn liches ve r- *)

*) H ow ard , A .: „T h e  E ffe c t o f Grass on T rees“  in  P roc. o f the R oya l 
Society B, V o l. 97, 1925, pp. 284— 320.

5'
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sucht werden so llte . Im  A u g u s t 1 9 3 3  konn te  ich ein früheres M it ­
g lied  des w issenschaftlichen Stabes der In d ia n  Tea Associa tion, 
D r. C. R . H a rle r, fü r  diese F rage  interessieren, k u rz  bevor dieser 
zum  w issenschaftlichen M ita rb e ite r  bei der Kanan D evan H ills  
Produce Com pany in  T ravencore  e rnannt w urde. G le ich nach dem 
A n t r i t t  seines neuen W irkungskre ises  in  S iid -In d ie n  r ich te te  
D r. H a r le r  eine M o d e ll-H u m u s fa b rik  bei seinem H a u p tq u a rtie r  in  
N u lla ta n n i ein. D ie  A rb e ite n  m it dem Indore-P rozeß boten keine 
S ch w ie rig ke ite n ; re ich liche  A n fu h r  von Grünm asse und S ta llm is t 
w aren e rh ä ltlic h ; die in länd ischen A rb e ite r  übernahm en die A rb e it, 
und die P flanzungsbeam ten w aren von A n fa n g  an in te ress ie rt und 

ba ld  begeistert.
D ie  großen M ög lich ke ite n  der Indo re -M e thode  bei der Senkung 

der E rzeugungskosten  von Tee werden darge leg t in  der fo lgenden 
Zusam m enfassung eines Berich tes von D r. H a r le r  vom  23. Sep­
tem ber 1935, die w iederzugeben die H e rre n  James F in la y  &  Co. m ir 
freund liche rw e ise  g es ta tte t haben.

„ I n d o r e - K o m p o s t  i n  H i g h  R a n g e ,  T r a v a n c o r e .  
H i g h  R a n g e  B e d i n g u n g e n .  D ie  R indviehbestände der P flanzung 
werden nachts in  zen tra l gelegenen S tä llen un tergebracht; auch sind m it 
E r fo lg  M elkschuppen eingerich te t. Jedes T ie r  g ib t 10 bis 15 lbs D ung 
je  Nacht. In  den m eisten P flanzungen lie fe rn  die n ich t m it Tee bepflanz­
baren Ländere ien re ich lich  Grünmasse fü r  die K om postie rung . D ie 
A rbe iten  werden auch in den beiden Regenzeiten ausge führt; der jäh rliche  
R egenfa ll v a r iie r t von 56 bis 156 Z o ll.

K o m p o s t i e r u n g .  D ie  S tan dard -F ü llung  je G rube besteht aus:

3 Zoll sonnentrockener G rünm asse ..........................54° lbs
6 Körbe U r in e r d e ..........................................................*68 -
2 „ H o lz a s c h e ...................................................... 36 »
2 Zoll S ta lls tre u ..........................................................  320 *

10 Körbe frischer D u n g ............................................... 5 °° »
270—450 L ite r Wasser

Z u r K o n tro lle  der G ärung werden die T em peraturen regelmäßig 
gemessen. D re i W ochen nach der F ü llu n g  w ird  eine T em pera tu r von 
65° C erw arte t. Bei unzure ichender E rd z u fu h r t r i t t  ein frühe re r T e m ­
pe ra tu rrü ckgan g  ein. Jedes S tück R indv ieh  lie fe rt, m in im a l gerechnet. 
8 t  K om p os t im  Jahr, wenn diese S tan da rd fü llung  exakt du rchge füh rt 
w ird . In  Gegenden m it sehr schwerem Südwest-M onsun w ird  während 
der Regenzeit L in c o ln -K o m p o s t bereitet. D e r Boden der S tä lle  w ird  dazu 
m it einem Fuß festgestam pfte r E rde bedeckt und darauf eine Streu von 
trockenem  Gras gelegt, auf der das V ieh  des Nachts lieg t. D e r so ent­
standene S ta llm is t w ird  m it der durchsä ttig ten  U rine rde  nach 3 bis 
4 M onaten aufgenom m en, und man hat ein sehr gutes P ro d u k t gewonnen. 
Je Jahr können 3 t L in c o ln m is t je  S tück V ie h  erzeugt werden, gegenüber 
8 b is 9 t  bei der Indore-M ethode.
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H e r s t e l l u n g s k o s t e n .  D ie  K osten schwanken von Rs. I , —  

bis 2,0 je  t. E in  no rm a le r D u rchsch n itt is t Rs. 1 /8 /—  je t. D e r T ra n s ­
p o rt nach und die V e rte ilu n g  au f dem A c k e r kosten Rs. i ,  je  t, 
so daß die A nw endung von 5 t  je  acre Rs. 12 /8/—  fü r  H ers te llung , 
T ra n sp o rt und V e rte ilu n g  kostet.

Z u s a m m e n s e t z u n g e n .  D ie  D urchschn ittsgeha lte  von mehr 
als 60 A na lysen von Chem ikern der „U n ite d  P lanters A ssoc ia tion  o f 
Southern In d ia “  haben die fo lgenden Zahlen ergeben:

F e u c h t ig k e it ................................55—60 v. H.
Stickstoff, n a ß ...................................  0,45

„ t r o c k e n .........................  1,33
Kali, n a ß ......................................... 0,50 „

„ t r o c k e n ...................................  i,5 °  „
Phosphorsäure, n a ß ............................ 0,20 „

„ trocken . . 0,60 „
A s c h e .......................................... 5°— 60

5 t feuchten Kom postes enthalten:
50 lb N, 50 lb K ,0 ,  20 lb  P 20 5.

F e l d e r g e b n i s s e .  Es is t noch zu früh , eine endgü ltige  M e i­
nung über das System auszusprechen. D ie  P flanzungs le ite r sind der A n ­
sicht, daß der Tee durch die M ethode sehr gewonnen hat. In  einem 
Fa lle  w ar auf einem A rea l, das häufig  an T rockenhe it le idet, im  letzten 
Jahre nu r ein g e rin g füg ige r E in fluß  der D ü rre  zu bemerken, obgle ich 
die T rocken he it von längerer D auer als sonst war. In  den G ärten der 
B unga low s is t die W irk u n g  der Indore -M e thode  staunenswert.“

D ie  von D r. H a r le r  auf b re ite r Basis angesetzten Versuche in  
T ravancore  lassen kaum  Z w e ife l darüber bestehen, daß die a ll­
gemeine E in fü h ru n g  des Indore-Prozesses bes tim m t die F ru c h tb a r­
k e it der Teepflanzungen erhöhen und die E rzeugungskosten  senken 
w ird . W ie  die W irk u n g  auf die Q u a litä t sein w ird , muß abgew arte t 
werden. M an könn te  diese F rage  eher beurte ilen , wenn etwas m ehr 
über das W urze lsys tem  der Teepflanze und über die A r t ,  in 
w e lcher Pflanze und Boden v e rm itte ls  der W u rze ln  während des 
ganzen Jahres in  V e rb in d u n g  kom m en, bekannt wäre.

M  a i s. D ie  z iem lich  le ich ten  Böden, die die M aispflanze v e r­
lang t, benötigen eine fo rtw ährende  Z u fu h r an H u m u s ; sonst gehen 
die E rträ g e  sehr schnell zu rück. S o llte  der Boden N e igung  zum 
Zusam m enballen zeigen, w ir k t  A n häu fe ln  sehr gün s tig  au f den 
E r tra g , w e il es die E n tw ic k lu n g  neuer S e itenw urze ln  b e w irk t.

In  K enya  scheint der H um usbeda rf des Maises noch größer zu 
sein als in  anderen T e ilen  der E rde. Info lgedessen w urde  die 
Indo re -M e thode  sehr bald vo n /v ie le n  M aispflanzern  in  diesem T e ile  
A fr ik a s  übernom m en. D ie  e rz ie lten  Ergebnisse w aren durchw eg 
e rfo lg re ich , obgle ich das S inken des M aispre ises die P flanzer zu 
e iner w en iger exakten D u rc h fü h ru n g  der M ethode ve ran laß t hat.
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In  R onga i ha t M r. J. E . A . W o lrych e  W h itm o re  die Indo re - 
M ethode au f dre i P flanzungen e in ge fü h rt. D ie  Zugochsen werden 
des N achts ungefähr zehn Stunden u n te r Dach gehalten und liegen 
au f e iner S treu von M aisstengeln  und W eizenstroh , H eu  und 
anderem grobem  M a te ria l. Jede W oche w ird  diese Lag e rs treu  in  
die G ruben gebracht und m it Holzasche, U rin -E rd e  und, wenn an­
gängig, m it  io  lbs R ohphosphat je  Tonne K o m po s t bestreut. Bei 
ungenügender Z u fu h r von E rde  b le ib t die G ärung  n u r u n v o ll­
kom m en. Z w e i U m setzungen in  Zw ischenräum en von v ie r  W ochen 
ergeben nach dre i M onaten  ein befried igendes P ro d u k t. D ie  W ir ­
ku ng  au f den M ais is t sehr s ta rk  ins A uge  sp ringend ; in  trockenen 
Gebieten so llten  jedoch höchstens 5 t je  acre gegeben w erden; sonst 
w ird  zu v ie l B la tt  e rzeugt fü r  die ve rfügba re  B oden feuch tigke it.

M r. J. P. H i l l  in  H o e y ’s B ridg e  ha t ebenfalls sehr gu te  Re­
su lta te  m it K o m po s t e rz ie lt und is t je tz t bem üht, durch verschiedene 
Versuche die A rbe itskos ten  zu senken. D ie  M aisstengel werden 
au f dem F e ld  zum T rocknen  a u fges te llt. Nachdem  die M aisko lben 
abgenom men sind, werden die S tengel an O r t  und S telle  m it U r in -  
E rde, die aus dem V ie hs ta ll angefahren w ird , kom pos tie rt. D ie  
L an ds tre ifen , die h ie r fü r  verw endet werden, b le iben unbebaut, m it 
Ausnahm e der F lächen zw ischen den H au fen , w o L up in e n  gesät 
werden, die geschn itten  und der gärenden Masse zuge füg t werden. 
D ie  Lage der H au fenre ihen  w ird  jedes Jahr gewechselt. M r. H i l l  
m acht Versuche m it e iner neuen A r t  der G ründüngung  zu M ais. 
D e r K o m po s t w ird  au f das Gründüngungsmateria.1 ausgebre itet, 
bevor dieses un te rg e p flü g t w ird , eine N euerung, die sich m ö g lich e r­
weise als sehr e rfo lg re ich  erweisen w ird , vorausgesetzt, daß die 
B o de n feu ch tig ke it entsprechend hoch is t.

S i s a l .  W ie  bekannt, besteht eine S isa lernte  zu 95 v. H . aus 
A b fa ll und e iner sehr geringen M enge n u tzb a re r Faser. Diese 
R ückstände werden aus den M aschinen in  einem W asserstrom  fo r t ­
geschwem m t, w odurch  ih re  V e rw endung  als H um us sehr e rschw ert 
w ird . Das P rob lem  der K o m po s tie run g  von S isa lab fa ll is t ein zw e i­
faches:

1. die A b fu h r  und V e rw endung  des überschüssigen Wassers und
2. die D u rc h lü ftu n g  der festen Rückstände,

um A z id itä ts e n tw ic k lu n g  zu ve rhü ten  und dadurch einen Z e rfa ll 
der Zellu lose durch  die F u n g i zu erm ög lichen. D e r H um usbedarf 
der S isa lpflanzungen is t außerordentlich  groß, w e il d ie Pflanze n u r 
au f solchen Böden gedeiht, die in  gutem  Zustande sind. B is vo r 
ganz ku rz e r Z e it s ind anscheinend w en ig  Versuche gem acht worden, 
S isa lab fa ll in  H um us zu ve rw ande ln ; man hat dieses m ög licherw eise
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w e rtv o lle  M a te ria l in  F lüsse oder Sch luchten gew orfen  oder als 
B re nn s to ff benutzt.

1935 w urde  in  M a jo r  G rogans S isa l-P flanzung Tave ta  in  K enya  
ein e rn s tha fte r Versuch gem acht, 1. das W asser der S isa lpulpe zum 
Bewässern der P flanzung  zu benutzen und 2. die festen Rückstände 
in  H um us um zuwandeln . M a jo r  L a yze ll, der L e ite r  der Tave ta - 
P flanzung, h a t m ir  freund liche rw e ise  die E inze lhe iten  dieser fo r t ­
schreitenden A rb e ite n , die a lle rd ings  erst in  diesem Jahr begonnen 
wurden, zu r V e rfü g u n g  geste llt.

Nach fo lgender M ethode w ird  gearbe ite t: zunächst werden die 
F ab rik rücks tän de  gesiebt. Das W asser bzw . die A u fsch läm m ung  
w ird  m it  K a lkm e rg e l n e u tra lis ie rt und in  sachgemäß angelegten 
Furchen den M ais-, Bananen- und E le fan teng ras fe lde rn  zuge le ite t. 
Le tz te res  w ird  bei der K o m po s tie run g  von S isa labfä llen  m itv e r ­
wendet. D ie  festen R ückstände werden au f L o ren  m it La ttenböden  
geladen, die ein A b tro p fe n  gesta tten  und ve rm itte ls  Schm alspur­
bahn nach dem Kom postie rungsge lände  gefahren. H ie r  werden 
sie au f trockenen S isa lb lü tenschäften  (um  die L u ftz u fu h r  von unten 
zu fö rd e rn ) in  H au fen  von 1 5 X 4  Fuß und 2 Fuß hoch auf gesch ichte t; 
zw ischen die einzelnen Lagen  w ird  E le fan tengras gelegt, das m it 
e twas E rde, a ltem  K om pos t und irgendw e lchen  tie rischen A b fä lle n , 
die e rre ichba r sind, gem isch t w ird . Nach dem ersten U m setzen 
werden geeignete Legum inosen au f die H au fen  gesät. Bei jedem 
w e ite ren  U m setzen w ird  diese G ründüngung  der Masse e inve rle ib t 
und das C : N -V e rh ä ltn is  verbessert (Abb. 5 u. 6).

A u f  der Tave ta -P flanzung  w ird  der fe rt ig e  K om pos t ve rm itte ls  
der K le inbahn , die die geernteten S isa lb lä tte r nach der F a b r ik  b rin g t, 
über die ganze P flanzung  v e rte ilt .  D ie  A nw endung  dieses H u m u s ­
düngers d ie n t zu r L ösu ng  der fü r  Sisal besonders w ich tig en  zwei 
P rob lem e: 1. die F ru c h tb a rk e it des Bodens au f e iner so hohen S tufe  
zu erhalten, daß er den Ansprüchen der Sisalpflanze bei der Faser­
erzeugung gerecht werden kann, und 2. die T ranspo rtkos ten  zu r 
F a b r ik  in  angemessenen Grenzen zu halten. M an d a rf n iem als ve r­
gessen, daß die Sisalpflanze au f in tens ive  K u ltu r  besser rea g ie rt als 
au f eine extensive. Sobald das vergessen w ird , endet das U n te r ­
nehmen in  einem B a n k ro tt.

Z u c k e r r o h r .  Z ucke rroh r, kann sich, w ie  a lle  G räserarten, 
n u r g u t en tw icke ln  bei e iner ausreichenden Z u fu h r an gebundenem 
S ticks to ff. A ngesichts der Ü b e /p ro d u k tio n  der le tz ten  Jahre und 
der d am it verbundenen n iedrigen  Preise, is t die b ill ig s te  und w ir k ­
samste Q uelle  bei der D ü n g u n g  von großer W ic h tig k e it. Es hande lt 
sich darum , die R ückstände des Rohres an O r t  und S te lle  in  H um us
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Abb. 5. Um wandlung von Sisalabfällen in  Kompost.
A  und B: Scheidung des Sisalabfalls vom Wasser.

C: Verwendung des Sisalabfallwassers zur Bewässerung.
M it freundlicher Genehmigung der R oya l Society o f A rts , 14, John Street, A de lph i, 
London, W. C. 2, aus dem A rtik e l von A . Howard in  der Ausgabe des “ Journal o f 

the R oya l Society o f A rts ”  vom 22. November 1935 entnommen.
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Abb. 6. W eitere Arbeitsgänge zur Kom postierung der Sisalabfälle.
A :  Leich te  Feldbahn, auf Sisalschäften liegend.
B : Ausbre iten des Sisalabfalles.
C: Wenden der Haufen m it Zwischenlagen von Elefantengras.

M it  freundlicher Genehmigung der Royal Society o f A rts , 14, John Street, A d e lph i, 
London W . C. 2, aus dem A r t ik e l von A . H ow ard in der Ausgabe des “ Journal o f  

the R oya l Society o f A rts ”  vom 22. November 1935 entnommen.

c
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zu ve rw ande ln  und das Land , das den Z ucke r p ro du z ie rt, m ög lichs t 
zum  Selbsterzeuger des benö tig ten  D üngers zu machen.

Besteht die M ö g lic h k e it, daß eine D u rch sch n itts -Z u cke rro h r­
p flanzung den notw end igen  D ün ge r selbst erzeugt? D ie  A n tw o r t 
la u te t bejahend, w ie  aus den in  Shahjahapur, in  B u nd i in  R a jpu tana  
im  „ In s t itu te  o f P la n t In d u s try “ , Indo re , erhaltenen Ergebnissen 
k la r  he rvo rgeh t (Abb. 2). D e r erste S c h r it t  nach diesem E ndzie l 
w urde  von M r. G. C larke, C. I.  E ., unternom m en, der zu Z ucke r die 
G ründüngung  m it C ro ta la ria  juncea L . e rfo lg re ich  aufnahm . R e ich ­
liche  A n fe u ch tu n g  durch Bewässerung bei den ersten S tu fen  der 
Zerse tzung der Grünmasse w urde  du rchg e füh rt. D ie  N iederschläge 
nach dem U n te rp flü g e n  w urden  s o rg fä lt ig  beobachtet. W enn diese 
in  den ersten 14 Tagen n ie d rige r als 5 Z o ll w aren, w urde  das L an d  
bewässert. Im  w e ite ren  V e r la u f w urde  die N itr i f ik a t io n  durch A u s ­
trockn un g  der K ru m e  beh indert, b is dazu übergegangen w urde, das 
Z u cke rro h r im  M ärz  u n te r Bewässerung zu pflanzen. A u f  diese 
W eise w urden  E rn te n  von über 30 t  R oh r je  acre gem acht, ohne 
daß eine andere D ün gu ng  gegeben w urde  als die C ro ta la ria , die in 
der vorangegangenen R egenzeit au f dem gle ichen Boden gewachsen 
w a r w ie  das Z u cke rro h r und au f die oben angegebene A r t  behandelt 
w urde.

D e r nächstfo lgende S c h r it t w urde  von dem „U n ite d  P rovinces 
A g r ic u ltu ra l D e p a rtm e n t“  1933 getan, indem  M r. R. C. A lla n  den 
Gedanken v e rw irk lic h te , der in  dem 1931 ve rö ffe n tlich ten  W e rk : 
„T h e  W aste  P roducts  o f A g r ic u ltu re “  ausgesprochen w urde, näm ­
lich , daß die G ründüngungspflanzen geschn itten  und die Masse, ge­
m isch t m it den Z ucke rroh rab fä llen , zu r H um userzeugung  zu be ­
nutzen sei. D ie  e rz ie lten  Ergebnisse w aren sehr zu friedenste llend.

D a ra u f w urde  ein V e rfah ren  fü r  große M engen Z u c k e rro h r­
ab fä lle  im  „ In s t itu te  o f P la n t In d u s try “  ausgearbeite t, dessen Re­
su lta te  soeben im  „ In te rn a tio n a l Sugar Jo u rna l“ 1) v e rö ffe n tlic h t 
w orden sind. D ie  A b fä lle  des Z ucke rroh rs  werden unze rk le in e rt 
w ährend der Regenzeiten ko m p os tie rt u n te r Zusatz von allen m ög­
lichen P flanzenabfä llen  und einem dünnen B re i, der aus S ta llm is t, 
Melasse, H olzasche und E rde  a ng e rüh rt w ird . Das gem ischte 
M a te ria l w ird  in  8 Fuß b re iten , 3 Fuß hohen und be lieb ig  langen 
H au fen  aufgesch ichtet. Nach dem ersten U m setzen w ird  C ro ta ­
la ria , die sehr schnell hochkom m t, au f die H au fen  gesät. D ie  E n t­
w ic k lu n g  der W u rze ln  und K nö llch en ba k te rien  is t sehr bem erkens­
w e rt. W enn die C ro ta la ria  einen Fuß hoch is t, werden die H au fen

x) T  a m b e , G. C., und W a d ,  Y . D. „H u m u s  M anufactu re  fro m  Cane 
T rash “  („ In te rn a tio n e i Sugar Jo u rn a l“ , X X X V I I ,  J u li 1935, Seite 260 ff.).
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um gesetzt und die Legum inosen arbeiten m it an der Zersetzung, 
indem  sie das C : N -V e rh ä ltn is  der M ischung  erhöhen. Das w ird  
während der Regenzeit zw e i- oder d re im a l w iederho lt, wonach der 
K om post in  e tw a 140 Tagen fe r t ig  is t, also ze itig  genug fü r  das 
Auspflanzen des Zuckerrohres im  F ebruar. E in  ähnliches V e rfah ren  
w ird  je tz t vom  „B u n d i A g r ic u ltu ra l S ynd ica te“  in  R a jpu tana  an­
gewendet, wo, un te r L e itu n g  von M r. E . F . Sykes, die R ohrab fä lle  
von 250 acres e rfo lg re ich  zu H um us ve rw an d e lt werden.

A u f  größeren P flanzungen, die über eine Schm alspurbahn, 
M asch inenzentra le  und e ingearbeite te  C hem iker verfügen, w ird  es 
e infach sein, dieses technisch in  In d ie n  und B und i ausgearbeitete 
V e rfah ren  ganz erheb lich  zu verbessern, w enngle ich es schon je tz t 
fü r  k le ine  Zucke rrohrp flanzungen  oder fü r  große Z uckerrohranbauer 
brauchbar is t. A u f  gew öhnlichen Zucke rrohrp flanzungen  so llte  die 
H um usbe re itung  aus den A b fä lle n  in  großem Maßstabe zu geringen 
K osten  in  einem Z e itra um  von 90 Tagen keine S chw ie rigke iten  
bieten. Nachdem  das geschnittene R oh r von den B lä tte rn  b e fre it 
is t, welche Maßnahme n ic h t au f dem Felde, sondern in  der Nähe 
der F a b r ik  geschieht, können die abgeschnittenen Enden und alle 
m ög lichen p flanzlichen A b fä lle , die e rh ä ltlich  sind, e inschließ lich 
fr ische r und ge trockne te r G ründüngung  und dünner Bagasse, w ie  
auch allen erre ichbaren S ta llm is tes durch  die Häckselm aschine 
gehen, w odurch  eine M ischung  entsteh t, die n ich t m ehr k le b rig  ist. 
D iese M ischung  von A b fä lle n  w ird , so w ie  sie aus der Pläcksel- 
maschine kom m t, v o r dem T ra n sp o rt m it  der Schm alspurbahn zu 
den K o m po s ts tre ife n  zu beiden Seiten der Bahn, m it  einem dünn­
flüssigen B re i aus Melasse, Wasser, Holzasche und E rde  besprengt. 
D o r t  w ird  das M a te r ia l in  langen P laufen von 8 bis 10 Fuß B re ite  
und 3 Fuß H öhe aufgesch ichte t, um  das Um setzen und den T ra n s ­
p o rt des fe rtig e n  H um us zu e rle ich te rn . Z w e i- oder m eist d re i­
m aliges U m setzen is t e rfo rde rlich . Nach dem ersten Umsetzen 
w erden geeignete Legum inosen au f den H au fen  angepflanzt. F ü r  
Bewässerungen in  regelm äßigen Zeitabständen muß durch aus­
reichende A n lagen  gesorg t werden. A u f  diese Weise können 
größere P flanzungen p ra k tisch  in  bezug au f die D ün gu ng  Selbst­
ve rso rger sein: D ie  Z ucke rro h rfe l dep w ürden  sich selbst düngen. 
Nach den in  In do re  gewonnenen E rfa h run g en  kann man annehmen, 
daß eine M enge von 100 t Z u cke rry lrra b fa ll e tw a 45 bis 50 t feuchten 
K om post, m it  40 bis 50 v. H . W asser und 1 v. PI. N  (in  der T ro cke n ­
substanz) g ib t.

B a u m w o l l e .  D ie  Indo re -M e thode  w a r u rsp rü ng lich  v o r­
gesehen, den B aum w ollp flanzern  Ind iens bei der B ekäm pfung  eines
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F a k to rs  zu helfen, der die großen M ög lich ke ite n  Ind iens als E r ­
zeuger von R ohbaum w olle  e inengt. D ieser F a k to r —  sehr schwache 
B oden du rch lü ftun g  nach der Aussaat der B aum w olle  —  t r i t t  sowohl 
au f den schwarzen B aum w ollböden  der H a lb inse l, als auch in  den 
trockeneren A llu v ia lg e b ie te n  N ordw e s t-Ind ien s  in  E rsche inung , wo 
auch B aum w o lle  gebaut w ird .

Bei den schwarzen Böden b rauch t man n ich t e rst die S ta tis t ik  
zu studieren, um  die außerordentliche W ic h tig k e it der organischen 
D ün gu ng  zu B aum w o lle  zu beweisen. D ie  Fo lgen  kann man in  
jedem  E ingeborenendorf beobachten. D ie  k rä f t ig  gedüngten Fe lder 
in  der Nähe der H äuser b ringen  hohe E rträ g e  fe iner, gesunder 
Baum w olle . Im  V e rg le ich  h ie rzu  sind die B aum w ollp flanzen  auf 
den abgelegenen, ungedüngten  F e ldern  v e rk rü p p e lt und küm m erlich . 
In  sehr feuchten Perioden tre ten  die U ntersch iede besonders s ta rk  
hervor. D e r hemmende F a k to r  is t die V e rk ru s tu n g  des Bodens, die 
sich in  norm alen Jahren um  die M it te  der Regenzeit, in  feuchten 
Jahren aber bere its eher, bem erkbar m acht. D ie  Bodenko llo ide  
stören die D u rc h lü ftu n g ; die chemische T ä t ig k e it  im  Boden v e r­
m in d e rt s ich ; zuerst le ide t die W u rz e le n tw ic k lu n g  und dann das 
W achstum . A nw endung  von K o m po s t h i l f t  diese S ch w ie rig ke it 
zu beheben, w e il dadurch die D u rch lä ss ig ke it des Bodens verbessert 
w ird . Im  A llu v iu m  von N o rd w e s t-In d ie n  t r i t t  e in ähn licher, hem­
m ender F a k to r  auf. H ie r  w ird  die B aum w o lle  zum eist u n te r Be­
w ässerung angebaut, d ie  ein Zusam m enballen der Bodente ile  v e r­
u rsacht, dem zufo lge die Pflanzen, in  der H auptsache am erikanische 
V a rie tä ten , den E in d ru c k  machen, als ob sie n ich t zu Hause wären. 
D ie  Staubgefäße fu n k tio n ie re n  m ange lha ft, d ie B e fru ch tu n g  und 
der F ruch tansa tz  sind schwach, der R eifungsprozeß u n ve rh ä ltn is ­
m äßig ve rlä n g e rt und der Faser fe h lt  es an F e s tig ke it, G üte  und 
E la s tiz itä t. A uch  h ie r lie g t die U rsache in  e iner sehr schwachen 
B o dendu rch lü ftung , die au f diesen Böden anscheinend eine schwache 
A lk a li tä t  b e w irk t. D iese beh inde rt w iederum  die B aum w ollp flanze  
an e iner ausreichenden W asseraufnahm e aus dem Boden. Das e in ­
fachste H e ilm it te l gegen das Zusam m enballen der Bodente iichen is t 
die Z u fu h r von H um us.

In  der S akrand-V ersuchssta tion  hat M r. W . J. Jenkins, der 
le itende la n d w irts c h a ftlic h e  Beam te in  S ind, der in  In d ie n  e iner der 
ersten w ar, der die Indo re -M e thode  e in füh rte , bere its den Beweis 
e rb racht, daß H um us von größ tem  W e rt is t, sowohl bei der E rh a l­
tu ng  des rich tig e n  R eaktionszustandes des Bodens, zu r E rh a ltu n g  
der G esundheit der B aum w ollp flanze, als auch zu r S te ige rung  des 
Faserertrages. D ie  Indo re -M e thode  is t je tz t au f a llen G ouverne­
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m ents-P flanzungen in  S ind e in ge fü h rt. In  Sakrand w urden in  den 
ersten Jahren 1934/35 z. B. n ic h t w en ige r als 1250 K arren ladungen  
fe rtig e n  K om posts  aus B aum w olls tenge ln  und P flanzenabfä llen h e r­
geste llt. M r. Jenkins schre ib t in  seinem B e rich t vom  1. O k tobe r

*9 3 5  • „N a ch  den E rfah rungen  von Sakrand und anderen Bewässerungs­
gebieten steht es bereits heute fest, daß die w issenschaftliche sachgemäße 
A nw endung organ ischer D ünger eine ausschlaggebende Bedeutung an der 
endgü ltigen Lösung des P roblem s, die F ruch tb a rke it des Bodens zu er­
ha lten und eine zu hohe S a lzkonzen tra tion  zu verhüten, zugestanden 
werden muß.“

D ie  H e rs te llu n g  von K om pos t ha t sich von den G ouvernem ents- 
P flanzungen in  S ind je tz t au f die V ersuchsfe lder ausgedehnt, die 
von den E ingeborenen im  Share-System  bebaut werden. Nach dem 
großen Interesse dieser Bauern zu u rte ilen , is t es n u r eine Frage 
der Z e it, daß die Indo re -M e thode  auch von den D orfbew ohnern  
übernom m en w ird .

Ä hn liche , interessante Ergebnisse sind von Colonel Cole, C. B., 
C. M . G., in  Coleyana im  M o n tg o m e ry -D is tr ik t des Pundschab e r­
z ie lt w orden, wo im  Jun i 1932 eine K o m p o s tfa b rik , ähn lich  der in 
Indo re , e in ge rich te t w orden is t, m it  fo lgendem  E rgebn is :

D ie  B a um w o lle rn te  is t durch die H u m u szu fu h r m e rk lich  ge­
fö rd e r t und die F ase rqua litä t verbessert w orden ; die e rz ie lten  Preise 
sind höher und der W asserverbrauch fü r  die Bewässerung is t je tz t 
um  33 v. H . w en ige r als bisher. D ie  N achbarpflanzungen haben 
a lle  die K o m p o s tie ru n g  e in g e fü h rt und es g ingen von den G roß­
bauern aus der N achbarschaft v ie le  A n frag en  um  E rk lä ru n g e n  über 
die M ethode ein.

R e i s  u n d  G e m ü s e .  G leich nach der V e rö ffe n tlic h u n g  von 
„T h e  W aste  P roducts  o f A g r ic u ltu re “  im  Jahre 1931 nahm  die v e r­
storbene F ra u  K e r r  die H um ush e rs te llu n g  im  L e p ra -H e im  und 
-H o sp ita l, D ich p a li, in  dem großen, bedeutenden ind ischen S taat 
H yderabad, auf. D ie  e rz ie lten  Ergebnisse sind von dem Super­
intendenten, P asto r G. M . K e rr, in  seinem B r ie f vom  20. September 
1933 w ie  fo lg t  zusam m engefaßt w orden:

„ Ic h  freue m ich, die Gelegenheit zu haben, in  B eantw o rtung  Ihres 
B rie fes vom  23. A u g u s t m ein U r te i l über die Indo re -K o m po s tie run gs- 
M ethode m itte ilen  zu können.

D ie  M ethode w urde h ie r v o r dre i Iah ren  von m einer verstorbenen 
F rau  e ingeführt, die die In s tru k tio n e n  Ih res Buches streng befo lg te . V on  
A n fa n g  an w ar eine deutliche W irk u n g  der K om postdüngung zu beob­
achten. Das P flanzenwachstum  ;w a r auf den T e ils tücken , die sachgemäß 
zubere iteten H um us bekommen hatten, zw e i- bis v ie rm a l besser als auf 
jenen, die ohne H um us geblieben aber sonst v ö ll ig  g le ich  behandelt 
waren. Seitdem w ird  h ie r m it sechs G ruben gearbeitet. E in  größeres
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Ausmaß w ar wegen beschränkter W asserm engen n ich t m ög lich . B isher 
w urde der K om post ausschließlich in  den Gemüse- und B lum engärten 
unseres Lepra-H eim es angewendet m it dem Ergebn is, daß die Patienten 
in  der le tzten K ä ltepe riode  zw ei- bis dre im al sovie l Gemüse bekamen, 
als sie bisher erhalten konnten, bei dem gleichen A u fw a n d  an A rb e its ­
lohn. F ü r die kom m ende ka lte  Z e it haben w ir  unser G artenareal ver­
doppelt. Bei diesen A rbe iten  beschäftigen w ir  keine bezahlten A rbe ite r, 
m it Ausnahm e eines Inders, der in  unserer M iss ions -L an dw irtsch a fts ­
schule fü r  F e ld w irtsch a ft ange lern t wurde, und eines zweiten zu r L e itu n g  
der G artenw irtscha ft. Unsere 500 Patienten verrich ten  alle nötigen 
H andarbe iten ; eine größere K o lon ne  arbeite t ausschließlich an der H u m u s ­
bereitung. Da die Lösung  der Wasserfra-ge w ahrschein lich v o r der T ü re  
steht, werden w ir  eine F ab rik , ähnlich der des » In s titu te  o f P la n t In -  
dustry« in  Indore , e inrichten.

D ie  gegenw ärtige Regenzeit g ib t uns eine p rach tvo lle  Gelegenheit 
den W e rt der M ethode fü r  unsere R e isfe lder un ter Beweis zu stellen. 
L in  großes Reisfe ld w urde m it K om p os t gedüngt, während die F e lde r 
auf jede r Seite auf die üb liche W eise m it S ta llm is t und G ründüngung 
bearbeitet, wurden. Das Saatgut und die A r t  der B este llung  waren au f 
a llen F e ldern  g leich. D ie  Unterschiede beim  V erg le ich  sind sehr augen­
fä llig . In  den F e ldern  ohne K om p os t haben die Reispflanzen im  D u rch ­
schn itt neun H alm e und der Bestand is t sehr dünn, während au f dem 
Felde m it K om post die P flanzen du rchsch n ittlich  34 H a lm e m it schwerem 
K ornansa tz  haben. B eim  A bern ten  werden w ir  die genauen E rträge  fes t­
stellen. Ic h  sende Photograph ien von diesen beiden Feldern, die, w ie 
ich hoffe, den au ffa llenden Unterschied zeigen werden. Naturgem äß in te r­
essieren sich die Bauern der ganzen Gegend sehr fü r  diesen Versuch und 
der » D is tr ik t T a lugdar«  hat nach einem Besuch bei uns einen V o rtra g  
fü r  die la nd w irtscha ftlichen  Beamten der E ingeborenen-D ö rfe r gehaltem 

W ir  haben fü r  die P ropaganda getan, was w ir  konnten. V o r  
1V2 Jahren hat meine F rau  einen Lehrku rsus  über G artenbau auf W unsch 
unseres M iss ions-A gronom en , M r. E . L . Bevan, B. S c ..,  abgehalten, an 
dem 24 S chu llehrer aus allen T e ilen  des Staates H yderabad teilnahm en. 
D ie  von den T e ilnehm ern pe rsön lich  ausgeführte E in r ic h tu n g  einer 
Indo re -K om post-G rube  w ar ein w esentlicher P u n k t des Lehrganges. 
M r. Bevan, der m it der O beraufs ich t der Schule und der G ärten fü r  unsere 
M iss ion  in  H yderabad be trau t ist, setzt diese A rb e it fo rt. Ic h  wünschte, 
daß noch m ehr in  dieser H in s ich t geschähe, denn meine F rau  und ich 
sind im m er der Überzeugung gewesen, daß die allgem eine E in fü h ru n g  
der Indore -M e thode  nichts Geringeres bedeuten würde, als eine v ö llig e  
U m w ä lzung  der la nd w irtscha ftlichen  P rax is  in Ind ien. D ie  M ethode hat 
den großen V o rte il, daß sie n ichts koste t außer A rbe its löhnen  und in  der 
trockenen Periode du rchge füh rt werden kann, in  der m ehr A rb e ite r aus 
den D ö rfe rn  zu r V e rfü gun g  stehen als zu anderen Zeiten .“

In  einem späteren B r ie f vom  2. N ovem ber 1933 aus D ich p a li 
sch re ib t H e rr  P asto r K e rr :

„ W ir  haben dre i Durchschnittsteilstücke unserer R e isfe lder ab­
geerntet. T e ils tü ck  1 erh ie lt 1,5 Z o ll Ind o re -K o m po s t e ingepflügt, T e il­
stück 2 e rh ie lt e inigen F a rm a b fa ll zuzüg lich  % Z o ll Ind o re -H um us ’ T e il­
stück 3 erh ie lt als K o n tro lls tü c k  nichts. Das G ew icht des Strohes konnten
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w ir  in  der nachfolgenden Tabe lle  n ich t aufnehmen, w e il T e ils tü ck  i 
bereits v o r 12 Tagen geschnitten wurde, T e ils tü c k  2 v o r 2 Tagen und 
T e ils tü c k  3 erst gestern. Es is t also N r. 1 trocken und die beiden anderen 
sind noch feucht. W ir  haben den S trohe rtrag  in  der A nza h l g le ich großer 
Bünde l gegeben, jedoch hat N r. 1 besseres S troh und w ird  besseres 
B ü ffe lfu tte r  abgeben.

Ernteerträge von 3  Teilstücken Reis im Lepraheim Dichpali.

Teilstück 1 Teilstück 2 Teilstück 3

1,5 Zo ll In ­
dore Kompost 
untergepflügt

3/8 Zoll Indore 
Kompost und 

etwas Farm abfa ll
Ungedüngt

Größe der gleichmäßig bearbei­
teten Teilstücke, Quadratfuß . 6364 6364 6364

Menge des Saatgutes von vö llig  
gleicher Q ualität in  lbs . . . 6 6 6

Reisernte, gemessen, n ich t ge­
wogen, in  lb s ................................ 422 236 60

Strohernte in  Bündeln von gleicher 
G r ö ß e .......................................... 138 106 40

W enn w ir  e inm al sow eit sind, daß w ir  unsere ganzen 30 acres un ter 
Reis m it K om post düngen können, dann w ird  es uns m ög lich  sein, weitere 
50 bis 60 Lep rakranke  aufzunehmen. Das is t keine w issenschaftliche 
F o lg e ru ng  nach Ih re r  Berechnungsmethode, sondern es is t das E rgebn is 
unserer praktischen E rfa h ru n g .“

IV .  Abfälle  von Städten und Dörfern.

Seit m einer A bre ise  von In do re  1931 is t die M ethode m it E r ­
fo lg  au f städtische A b fä lle  (M ü ll und A b r it ts d iin g e r)  von meinem 
N ach fo lge r M r. F . K . Jackson und meinem früheren  Ko llegen , 
M r. Y . D . W ad1), angewendet worden.

S tädtische A b fä lle  w urden  zuerst e rfo lg re ich  an P lä tzen in  
K o m po s t ve rw an d e lt: 1. In d o re -C ity , wo die A b fa llp ro d u k te  von 
60000  E in w o h ne rn  zu behandeln w aren ; 2. die Indore-R esidenz 
E nk lave  m it e iner B evö lke rung  von 4000 und 3. die Baracken des 
M a lw a  B h il Corps m it 1000 M ann. D iese dre i P lä tze  umfassen ein 
großes Gemeinwesen, eine K le in s ta d t und ein einfaches indisches 
D o rf.

D ie  A n lagen  fü r  die U m w a n d lu n g  städ tischer A b fä lle  in H um us 
sind sehr e in fach und b il l ig .  D ie  A n lag e  besteht aus: x. e iner fest 
beschotterten, 20 Fuß b re iten  Straße; 2. einem F ü llg ra be n  an jeder 
Seite der Straße, 15 Fuß b re it und 2 Fuß tie f, dessen Boden be- *)

*) Jackson, F. K ., and W ad, Y. D .: „T h e  S an ita ry  D isposa l and A g r i­
cu ltu ra l U t il iz a t io n  o f H a b ita tio n  W astes b y  the In d o re  Process“  (The Ind ian  
M ed ica l Gazette, L X IX ,  N r. 2, F eb rua r 1934).
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s c h o tte rt is t und dessen Seitenwände m it B re tte rn  v e rs tä rk t oder, 
noch besser, gem auert sind. E n tla n g  der Straße w ird  die O ber­
kan te  dieser Seitenm auer m it e iner eisernen oder hölzernen B o rd ­
schw elle  versehen als S tü tz p u n k t beim  W enden der K a rre n ; und
3. geschotterten  S tapelp la tzen von m indestens 20 l ’ uß B re ite  zum 
A u fs ta pe ln  des fe rtig e n  Kom postes bis zum V e rka u f. Es is t em p­
fe h le nsw e rt, Seitenwände und Boden des F ü llg rabens zu g lä tte n  
und  v ö ll ig  wasserd icht zu m auern, um  u n te r a llen U m ständen zu 
ve rh inde rn , daß F lie ge n b ru tp lä tze  entstehen. E in ig e  langstie lige  
Rechen und gew öhnliche  G rabegabeln und eine einfache E in r ic h ­
tu n g  der W asserzu fuhr sind die ganzen Geräte, die n ö tig  sind. 
S e lbs tve rs tänd lich  muß fü r  eine ausreichende O berflächen-Abwässe- 
ru n g  gesorg t werden, d am it bei he ftigen  N iederschlägen das W asser 
ab lau fen  kann und eine Ü berschw em m ungsgefahr fü r  die An lage, 
insbesondere die G ruben und die S tapelp lätze, n ich t besteht.

D ie  H e rs te llu n g  von K om post, d ie e tw a einen M ona t dauert, 
besteh t aus e iner ordnungsgem äßen Sch ich tung  und A n fe uch tu ng  
des R ohm ate ria ls  —  städtischem  M ü ll und A b tr it ts d ü n g e r  in  den 
F ü llg rä b e n  und einem d re im a ligen  U m stechen der F ü llu n g . Das 
F ü lle n  der G ruben geschieht au f fo lgende W eise: A n  dem einen 
Ende der G rube w ird  ein leerer 4 Fuß b re ite r Raum  gelassen. Zuerst 
w ird  dann eine M ü ll-L a g e  von 3 bis 4 Z o ll von den K a rre n  in  die 
G rube  g e k ip p t und m it H a rken  g la ttgezogen. Es fo lg t  dann um ­
s c h ich tig  eine K a rre n la du ng  A b tr it td ü n g e r  und eine K a rre n la du ng  
M ü ll.  Jede K a rre n la du ng  w ird  g la ttgezogen. E tw a  v ie r  solche 
L agen  so llten  tä g lich  e in g e fü llt w erden, b is die G rube nach zwei 
T agen  v o ll is t; d ie oberste S ch ich t am Abend und auch am Ende 
d e r F ü llu n g  so ll stets aus e tw a 2 Z o ll d ickem  M ü ll bestehen.

E ine  in tens ive  G ärung, bei der die T e m p e ra tu r au f über 5 °  C 
s te ig t, se tzt s o fo rt ein. D ie  re ich liche  L u ftz u fu h r ,  die bei so rg ­
fä lt ig e r  M ischung  sicher vorhanden is t, fü h r t  zu e iner sehr schnellen 
O x y d a tio n  der Masse und zu einem Abbau  a lle r schädlichen A u s ­
dünstung , w ährend die große H itz e  die m eisten F liegen la rven  und 
w ahrsche in lich  auch die E ie r  von W ü rm e rn  und die Sporen der 
K ra n kh e itske im e  ve rn ich te t. D ie  Masse w ird  d re im a l um gesetzt. 
D as erste U m setzen geschieht 2 b is 3 Tage nach dem E in fü lle n . 
D ie  H ä lfte  des In h a lts  w ird  in  den leeren Raum  am Ende der Grube 
gebracht und der R est der F ü llu n g  darau fge leg t. Das nö tige  W asser 
w ird  w ährend des Um setzens zugegeben. A u f  diese W eise werden 
a lle  F liegen la rven , die an der Außenseite m ög licherw eise  noch ge­
funden  werden, in  das Inne re  der Masse gebracht und durch die 
H itz e  ve rn ich te t. Das zw e ite  U m setzen ebenfa lls u n te r Zusatz von
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W asser geschieht 8 Tage später und das d r it te  Um setzen je nach 
dem Zersetzungsgrad 8 bis 15 Tage nach dem zw eiten. Bei diesem 
d ritte n  U m setzen w ird  das M a te ria l, das nun schw arzer H um userde 
ähn lich  geworden ist, aus dem Graben genommen, angefeuchte t und 
in  4 Fuß hohen H au fen  au f den dazu bestim m ten  Lage rp lä tzen  a u f­
gestapelt.

D ie  chemische Zusam m ensetzung is t zu friedenste llend. In  der 
T rockensubstanz sind die D urchsch n ittsge ha lte : N  1 v. H ., CaO 
16 v. H ., KoO 0,75 v. H ., P2O5 0,85 v. H . D ie  Ergebnisse zu B aum ­
w olle , W eizen und Luze rne  entsprechen denen m it . K om pos t aus 
p flanzlichen R ückständen und sind im  einzelnen v e rö ffe n tlic h t in  der 
genannten A rb e it  von Jakson &  W ad, die man von dem D ire k to r  
des In s t itu ts  o f P la n t- In d u s try , Indo re , C en tra l Ind ia , beziehen kann.

Das P ro d u k t finde t w i l l ig  K ä u fe r. D e r V e rkau fse rlös  is t höher 
als die H ers te llungskosten , so daß ein b e träch tliche r G ew inn ge­
buch t werden kann, gegenüber früheren  V e rlus ten . Im  le tz ten  
Jahre e rz ie lte  In do re  C ity  z. B. einen R e ingew inn  von Rs 3085, 
während bei der a lten  M ethode der V e rw e rtu n g  der A b fä lle  das 
D e fiz it Rs 4535 be trug .

V om  hygien ischen und sanitären S tandpunkt be trach te t, s ind 
die R esu lta te  sehr befried igend. D azu b e rich te t O bers tleu tnan t 
a. D . T y r re ll,  C. I. E ., I .  M . S., „Inspec to r-G enera l o f H osp ita ls  
and D ire c to r  o f P u b lic  H e a lth “  H o lk a r  State, w ie  fo lg t:

„ Ic h  hatte Gelegenheit, die E n tw ic k lu n g  der Indore -M e thode  vom  
Beginn 1932 an zu ve rfo lgen  und selbst dabei m itzuw irken . Nach den 
bisher gemachten E rfah ru ng en  hat die M ethode gute Aussichten, als die 
beste b isher bekannte M ethode zu r V e rw e rtu n g  städtischer A b fä lle  an­
e rkann t zu werden. V om  hygienischen G esich tspunkt be trachtet sind die 
hervorragendsten E igenschaften:

1. D ie  große H itz e  (die in  sehr ku rze r Z e it erzeugt w ird ) b e w irk t 
die V e rn ich tu ng  der Insekten und m acht den K om post ungeeignet fü r  
eine B ru ts tä tte  der F liegen. D ie  T em pera tu r is t so hoch und b le ib t 
solange hoch, daß w ahrsche in lich  die W u rm e ie r ve rn ich te t werden, es w ar 
jedoch noch n ich t m öglich, in  dieser H insicht einige Versuche durchzuführen.

2. D ie  geringe Ausdehnung des Geländes (3 A cre ) fü r  die v o l l­
ständige V e rw e rtun g  a lle r A b fa lls to ffe  eines Gemeinwesens von 60 000 
Menschen. Bei dem frü h e r üb lichen System w urde  der A b tr it td ü n g e r 
so w e it v o r die S tadt gefahren, daß man in  der Regenzeit sehr häufig im  
Schlam m  steckende, zusammengebrochene K a rre n  sehen konnte, von 
denen der In h a lt in  die Straßengräben floß. Bei dem neuen System 
brauch t man n u r ein kle ines S tück /be scho tte rten  Landes und eine v ie l 
geringere Zahl von A rb e ite rn , die /dazu un te r erheb lich günstigeren Be­
dingungen ih re A rb e it verrichten.

3. D ie  schnelle und vo lls tänd ige  W eise, auf die der A b tr ittd ü n g e r 
verw ande lt w ird  zu einem S toff, der in  Geruch und Aussehen von schwarzer
Tropenpflanzer 1936, Heft 2. 6
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G artenerde kaum  zu unterscheiden ist. D e r U nte rsch ied zwischen dem 
neuen System und der früheren M ethode m it ih ren riesigen F äka lie n ­
haufen, die zu ih re r Zersetzung v ie le  M onate brauchten und eine B ru t­
stätte fü r  F liegen und R atten waren, is t sehr auffa llend.

D ie  Indore -M e thode  is t in  den le tzten M onaten, in  denen überaus 
schwere Regen von über 50 Z o ll n iedergingen, einer sehr schweren P rü ­
fung  unterzogen worden. T ro tz  dieser ungünstigen Bedingungen waren 
die Ergebn isse be fried igend —  bei längerer E rfa h ru n g  werden diese aber 
jedenfa lls  noch bedeutend günstiger sein. D e r M a rk t fü r  diesen K o m p o s t 
is t w i l l ig  und es is t anzunehmen, daß die Nachfrage, wenn der D ü ngew ert 
erst bekannt ist, die E rzeugung übertre ffen  w ird .“

W ährend der le tz ten  zw ei Jahre is t diese M ethode in  In d ie n  
in  den fo lgenden Staaten von Z en tra lind ien  und R a jpu tana  e in ­
g e fü h rt worden, und zw ar ze itlich  in  fo lgender R eihenfo lge: Indo re , 
Rewa, Ja ipur, A lw a r , B h a ra tp u r und D a tia , und bei den fo lgenden 
Gemeinden: Neemuch C antonm ent, Secunderbad C antonm ent, 
Nanded (H yderabad, Deccan), Shah jahanpur (U n ite d  P rov inces) 
und Sabour (B ih a r und O rissa). A uch  in  Ceylon haben e in ige Ge­
m einden einen A n fa n g  m it der M ethode gem acht.

D ie  interessanteste E n tw ic k lu n g  in  dieser Beziehung hat un ­
längst in  K enya  s ta ttge funden. E ine  An lage, die von der E xp ress 
T ra n sp o rt Com pany gebaut is t und v e rw a lte t w ird , is t je tz t in  
N a iro b i an der A rb e it,  d ie fo lgenden A b fa lls to ffe  in  D ünger zu v e r­
w ande ln: Ka ffee-H ornscha len , ,,Bom a“ -D ünger, G erbere iabfä lle , 
H aare, W o lle , A b fä lle  beim  Schlachten, H ö rn e r, H u fe , Knochen, 
Baum w ollsaa trückstände , Spreu, Holzasche und K a lks te in . S ow e it 
no tw end ig , werden diese S to ffe  v o r dem M ischen fe ingem ahlen 
(Abb. 7), angefeuchte t und dann in  G ruben nach dem V e rfah re n , 
w ie  angegeben, ko m p o s tie rt (Abb. 8), N ich ts  da rf jedoch bei diesem 
Prozeß dem Z u fa ll überlassen w erden. D ie  M engen der versch ie ­
denen Bestandte ile  müssen im  r ich tig e n  V e rh ä ltn is  stehen; der 
r ic h tig e  G rad von A z id itä t  der gärenden Masse muß a u fre ch t­
e rhalten werden, um  einen w e r tv o lle n . D ün ge r zu erlangen. D e r 
Prozeß dauert 90 Tage, zu diesem Z e itp u n k t hat man einen n äh r­
s to ffre ichen, fe in  ve rte ilte n  H um us von fo lgender Zusam m ensetzung 
in  H u n d e rtte ile n  e rzeug t: W asser 25, organische Masse 62,15, 
N  1,5, P2O5 1,5, K 20  1,5, CaO 4,0. D e r G eha lt an lös lichem  
H um us is t 14 v. H ., das C : N -V e rh ä ltn is  15 : 1. D ie  L e is tu n g  der A n ­
lage b e trä g t je  T a g  20 t ;  1934 w urden  3500 t v e rk a u ft ; der P re is  
an der G rube is t 14 S ch illin g  je  Tonne. In  einem B r ie f aus N a iro b i 
vom  26. Septem ber 1935 sch re ib t der le itende D ire k to r  der G esell­
schaft: „D ie  E rfo lg e  au f genau k o n tro llie r te n  V ersuchsfe ldern  zu 
B lum en, Gemüse, M ais, G rün land  und K a ffee  waren geradezu ve r­

b lü ffe nd .“



77

Abb. 7 . Die Verarbeitung städtischer Abfälle zu Kompost in Nairobi.

Abb. 8. Vergärung städtischer Abfälle in Nairobi.

M it  freundlicher Genehmigung der R oya l Society o f A rts , 14, John Street, A d e lp h i, London, W . C. 2, 
aus dem A rt ik e l von A . Howard in  der Ausgabe des "Journa l o f  the R oya l Society o f A rts ”  

vom 22. November 1935 entnommen.

6'
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D ie  als einfaches gew erb liches U nternehm en gegründete 
N a irob i-A n lag e , durch das günstige  E rgebn is  der Indo re -M e thode  
au f den Kaffeepflanzungen in  K enya  veranlaßt, is t ein v o lle r E r fo lg  
gew orden aus dem einfachen G runde, w e il das E rzeugn is  gerade 
das is t, was der Boden ve rla n g t und der P re is e rschw ing lich  ist.

D ie  E rfo lg e  dieses N a irob i-V ersuches sind deshalb so un­
gew öhn lich  in teressant, w e il sie rich tunggebend  sind bei der Lösung  
des D üngungsprob lem es in  a llen  E rd te ile n : w ie  eine e rfo lg re iche  
A rb e its reg e lu ng  in  der Frage, organische oder anorganische D ü n ­
gung, zustande kom m en kann.

D e r erste S c h r it t is t eine sichere H um us-A n re iche rung , die sich 
erre ichen läßt durch die K o m po s tie run g  der organischen R ü ck ­
stände, die b isher v ö ll ig  ve rlo ren  g ingen oder n u r te ilw e ise  v e r­
w e rte t w urden. D iese S to ffe  sind städtische A b fä lle , Abwässer, 
Schlam m  und T o rf, deren K o m po s tie run g  sehr e in fach ist. D e r 
m it Schlam m  und Abw asser besp ritz te  A b fa ll und T o r f  schafft die 
fü r  die erste Phase der G ärung  notw end igen  Bedingungen. D e r 
begrenzende F a k to r  w ird  im m er die S auersto ffverso rgung  sein. Das 
fü r  die P ra x is  w ic h tig s te  P rob lem  w ird  sein, w ie  man die fü r  die 
F u n g i und B ak te rien  nö tigen  M engen Sauersto ff am einfachsten 
der atm osphärischen L u f t  entziehen kann. E in fache  D iffu s io n  
genüg t n ich t. Ich  e rb licke  in  der A nw endung  von k o m p rim ie rte r 
L u f t  die komm ende, große E n tw ic k lu n g  in  der A nw endung  der 
Indo re -M e thode  fü r  städtische Gemeinden. D iese P re ß lu ft w ird  
zu r E in le itu n g  und E rh a ltu n g  der lebhafte ren  O xyd a tio n  der ersten 
Phase n o tw e nd ig  sein. D ie  so e rre ich te  B esch leun igung ha t noch 
andere V o r te ile : das fü r  die K o m po s tie run g  b enö tig te  Gelände w ird  
au tom atisch  k le in e r (bei größeren S tädten ein w ic h tig e r F a k to r ) ;  
die L e is tu n g  der F a b r ik  w ird  ve rg röß ert. Nachdem  die P re ß lu ft­
anlage e in ge rich te t is t, um faß t die w e ite re  M echan is ie rung  des 
Prozesses ausschließ lich die E in fü h ru n g  der bekannten a rb e it­
sparenden V o rrich tu n g e n , w ie  M ischm aschinen, I ra n s p o r t­
m it te l u. a.

W ährend  die organischen A b fä lle  von Städten in  H um us um ­
gew ande lt werden, können w ir  einen w eite ren  S c h r it t  tu n  in  der 
Verbesserung unserer D ü n g e rzu fu h r. W ir  können dem Beispie l 
von N a iro b i fo lgen  und ein ideales D ü n g e m itte l herste ilen, das als 
G rund lage H um us aus p flanz lichen  und anim alischen A b fä lle n  e n t­
h ä lt und in  seiner W irk u n g  durch  Zusatz von H ande lsdüngern  v e r­
s tä rk t w ird , w e lcher Zusatz am besten v o r der G ärung  gegeben 
w ird . A u f  diese W eise b e w irk t der Zusatz der H ande lsdünger einen 
zw eifachen V o r te il:  i .  eine Z u fu h r  anorgan ischer N äh rs to ffe  fü r
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die F u n g i und B akte rien  und 2. eine Verbesserung der chemischen 
Zusam m ensetzung des E ndproduktes.

Es d ü rfte  n ic h t außerhalb des A rbe itsgeb ie tes irgendeines 
großen Chem ie-Konzernes liegen, fü r  eine Reihe von Jahren die 
A b fa lls to ffe  eines Industriege ländes aufzukaufen, m ög lich s t in  der 
Nähe von T o rfm oo ren  und eine neue, loka le  In d u s tr ie  zu schaffen, 
die sich bes tim m t über das ganze L an d  ausdehnen w ird .

V . Zukunftsaussichten.

D ie  system atische U m se tzung  der A b fä lle  zu H um us in  der 
trop ischen L a n d w irts c h a ft ha t einen d irek ten  E in fluß  au f andere 
Problem e: z. B. Verbesserung der G ründüngung , E n tw ic k lu n g  der 
Q u a litä t von  Tee, Kaffee, K akao  und Tabak, die S tä rkun g  der 
W id e rs ta nd s fä h igke it von Pflanzen und T ie ren  und die P o lit ik ,  die 
in der la n d w irtsch a ftlich e n  Forschung  der Z u k u n ft zu befo lgen is t.

G r ü n d ü n g u n g .  Im  a llgem einen ha t das U n te rp flü g e n  der 
G ründüngung  n ic h t den E r fo lg  gehabt, den man sich zuerst ve r­
sprochen hatte . In  den m eisten F ä llen  ve ru rsach t die Zersetzung 
der Grünm asse im  Boden eine V e ra rm u n g  der Bodenlösung, ve r­
u n re in ig t die B o d e n lu ft und e rschöp ft häu fig  die B oden feuch tigke it. 
Das E rgebn is  is t, daß der Boden übe ra rbe ite t is t und m agere E r ­
träge erfo lgen.

W ie  können diese S chw ie rigke iten  überw unden werden? W enn 
die W ah rsch e in lich ke it v o r lie g t, daß durch das U n te rp flü ge n  ein 
M angel an —  oder eine unregelm äßige V e r te ilu n g  der ■—• Boden­
fe u c h tig k e it e in tr it t ,  is t es besser, die G ründüngungspflanzen zu 
mähen fü r  die K om po s tie run g  und die T ä t ig k e it  des Bodens aus­
schließ lich au f die V e rso rgu ng  der P flanzenw urze ln  zu beschränken. 
Im  Fa lle , daß eine V e ra rm u n g  an B o de n feu ch tig ke it n ic h t zu be­
fü rch te n  is t, so llte  die G ründüngungsm asse v o r dem U n te rp flü ge n  
m it S ta llm is t oder H um us gedüngt und so m it  der Scheibenegge 
bearbeite t werden, daß Grünmasse und D ü n g e r m it den oberen 
3 bis 4 Z o ll der K ru m e  ve rm isch t werden. D adurch  werden die den 
H um us b ildenden F u n g i und B ak te rien  m it den von ihnen benötig ten  
N ährs to ffen  —  gebundenem S tic k s to ff und anderen M inera lien , 
Sauerstoff, W asser und e iner Base zum  N eu tra lis ie ren  überschüssiger 
Säure —  ve rso rg t und die A rb e it  der Zerse tzung der Grünmasse 
w ird  vom  Boden ohne Ü beranstrengung  ge le is te t w erden können. 
D ie  U n z u lä n g lic h k e it von  G ründüngung  fü r  die E rh a ltu n g  der 
F ru c h tb a rk e it is t neuerd ings au f der B a um w o ll-S aa tfa rm  in  
Dadawa, N o rd -N ig e rie n , b e s tä tig t w orden ( „T h e  E m p ire  C otton  
G ro w in g  R ev iew “ , X I I I ,  1936, S. 12— 19). A u f  dieser F a rm  sind
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Versuche gem acht w orden, den Boden in  gutem  Zustande zu e r­
ha lten  durch das E in p flü ge n  von grünen Pflanzen. D ies erw ies 
sich als M iß e rfo lg . Im  Jahre 1929 w urde  beschlossen, festzu- 

, ste llen, welchen E in fluß  geringe Gaben von na tü rlich em  V iehdünge r 
—  1 t  je  acre —  haben w ürden. Ta tsäch lich  w a r eine unm itte lb a re  
Besserung zu bem erken. D ie  jäh rlich en  Gaben von tie rischem  
D ünge r w urden  darau fh in  au f 2 t je  acre erhöht. D ie  F ru c h tb a r­
k e it der F a rm  stieg  schnell und der Boden is t je tz t in  besserer V e r ­
fassung als je  zuvor.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  Q u a l i t ä t .  In  der heutigen 
Z e it der Ü b e rp ro d u k tio n  fast a lle r trop ischen P ro du k te  so llte  die 
Q u a litä ts frag e  gegenüber der e rre ichbaren Q u a n titä t s ta rk  in  den 
V o rd e rg ru n d  geste llt werden. W ie  is t dies zu erreichen? Es 
mehren sich die Beweise dafü r, daß die Q u a litä t der E rzeugnisse 
neben anderen F ak to ren  von der H u m u szu fu h r abhängig  is t, zu 
dessen B ild u n g  auch tie rische  A b fa llp ro d u k te  m it ve rw endet w urden.

D ie  führenden Gemüsebauern, die P ro du k te  von hoher Q u a litä t 
an die europäischen G roßstädte lie fe rn , wenden stets große M engen 
S ta llm is t und ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  H ande lsdünger an. E in e r der 
e rfo lg re ichs ten  Gemüsepflanzer in  der Nähe von London  ha t im  
le tz ten  Jahr (O k to b e r 1934 bis Septem ber 1935) die R iesensumme 
von £  5611 fü r  die D ün gu ng  von 200 äcres L an d  ausgegeben. D iese 
Ausgabe von £  28 je  acre v e r te ilt  sich w ie  fo lg t:

Horn und K n o c h e n ..........................................526 £
P fe r d e m is t ....................................................... 4637 £
H a n d e lsd ün ge r.................................................... 257 £
K a l k ....................................................................100 £
R u ß .......................................................... ..... . 91 £

Insgesamt 5611 £

Z. B. werden au f großen Londone r M ä rk te n  die au f diese Weise 
gewonnenen Erzeugnisse im m er v o r  den jenigen ausverkauft, die 
m it chemischen M it te ln  gedüngt w urden. L e tz te re  sind o ft 
schw ie rig  abzusetzen, da sie in  G üte  und A ro m a  den ersteren nach­
stehen.

A u f  e in igen Kaffeepflanzungen in  K enya  und T a n g a n jika  hat 
d ie system atische A nw endung  von H um us in  der kurzen Z e it von 
zw ei Jahren n ic h t n u r die E rträ g e  e rhöht, sondern auch die Q u a litä t 
verbessert.

In  London  scheinen e in ige  am Tee-Anbau und -V e rk a u f in te r ­
essierte F irm e n  sogar anzunehmen, daß die A nw endung  chem ischer 
D ün ge r in  den Teegärten  von Ind ien  und Ceylon einen n ich t 
günstigen E in fluß  au f die Q u a litä t des Tees ausiibt.
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E in  P flanzer aus D a rje e lin g  in  Ind ien , M r. G. W . O ’B rien , 
E ig e n tü m e r von Gomtee Tea Estate , der fo rtda ue rn d  Tee von 
höchster Q u a litä t e rzeugt, hat in  den 31 Jahren, die er die P fla n ­
zung  le ite t, n iem als H ande lsdünger gebraucht. D ie  e inzigen 
D ün ge r w aren R in d e rm is t und P flanzenabfälle .

W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  g e g e n  K r a n k h e i t e n  v o n  
P f l a n z e n  u n d  T i e r e n .

W ährend  v ie le r Jahre w ar es üb lich , die P flanzenkrankheiten  
a ls d irek te  Fo lge  des E in d ring en s  von Insekten  oder F u n g i zu be­
tra ch te n ; auch ich habe diese A n s ich t gehabt. M eine lange E r fa h ­
ru n g  als P flanzenzüchter in  Ind ien , wo ich tausende von einzelnen 
A r te n  in  R e in k u ltu r  Jahr fü r  Jahr zu un te rha lten  und g le ichze itig  
F u tte re rn te n  zu überwachen hatte , die au f einem k le inen  S tück  
L a n d  m it Zuh ilfenahm e fo rtge se tz te r Hum usgaben gezogen w urden, 
h a t m ich veranlaßt, diese A n s ich t zu ändern. Ich  habe gefunden, 
daß bei Anbau  von Sorten, deren W urze lsystem  fü r  die Boden­
bed ingungen geeignet w a r und wenn das L an d  sich in  gutem  Z u ­
stande in fo lg e  der Z u fu h r von vergorener, o rgan ischer Masse be­
fand, fo lgendes geschah: 1. D ie  P flanzen w urden  nie von Insekten  
und F u n g i angegriffen  und 2. das unge im pfte  Z ugv ieh , das m it diesen 
Pflanzen g e fü tte rt w urde, w urde  niem als von K ra nkh e ite n , w ie  
M a u l-  und K lauenseuche, R inderpest, Septicaem ia u. a., befa llen, ob­
w o h l sie die gle iche W eide benutzten  w ie  die in fiz ie rte n  T ie re . D iese 
E rfa h ru n g  e rs tre ck t sich über eine Periode von über 20 Jahren und 
w u rde  au f dre i S ta tionen w iederho lt. Pusa in  der P ro v in z  B ihar 
und Orissa, Q uetta , an der W estgrenze und in  Indore . Ich  habe, 
k u rz  gesagt, gefunden, daß bei r ic h tig e r  S o rtenw ah l und rich tig e n  
Anbaum aßnahm en die Pflanze im stande is t, selbst fü r  sich zu sorgen. 
A u ch  die Ochsen w urden  im m un  gegen K ra nkh e itsb e fa ll, wenn die 
Rasse fü r  die ö rtliche n  Bedingungen geeignet w a r und fü r  r ich tig e  
F ü tte ru n g  und S ta llun g  gesorg t w urde. Es w äre sehr interessant, 
w enn in  den von der T setse-F liege  befallenen Gebieten A fr ik a s  
d ie  S u rra -B ekäm p fung  aufs neue von diesem G esichtspunkt aus an­
gefaßt w ürde. W elche w irk lic h e n  Tatsachen liegen diesem Ü bel 
nun zugrunde? Was m acht das V ie h  zu einem so begehrenswerten 
O b je k t fü r  die F liege  und so a n fä llig  fü r  die K ra n k h e it, deren K e im e 
diese Insekten  bei sich tragen? p)ie V e rn ic h tu n g  der F liegen  is t zu­
g le ich  die V e rn ic h tu n g  des P roblem s. Das is t keine w issenschaft­
liche  F o lge rung , sondern ein Um gehen der Frage.
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V I .  Landwirtschaftliche Forschung heute und morgen.

Beim  Abschluß  dieser A rb e it  m öchte ich versuchen, in  kurzen 
W orten  die S te llung  der Indo re -M e thode  zu der heutigen Sachlage 
und ih ren  E in fluß  au f die la n d w irtsch a ftlich e  Forschung  k la r ­
zustellen.

D e r K re is la u f der N a tu r  — ■ das „R a d  des Lebens“  —  besteht 
aus zw ei Prozessen: dem Prozeß des W achstum s und dem Prozeß 
des Absterbens. Beide sind in teg ra le  F ak to ren  dieses K re is laufes, 
beide sind g le ich  w ic h tig , beide sind unentbehrlich . Dessenungeachtet 
is t man gew ohnt, dem W achstum  in fo lge  seiner sichtbaren N u tz ­
le is tu ng  v ie l m ehr A u fm e rksa m ke it zu w idm en, w ährend über das 
A bsterben w en ig  nachgedacht w ird . A ls  L ie b ig  und nach ihm  die 
R o tham sted te r Versuche um die M it te  des vo rigen  Jahrhunderts  
eine Ideenfo lge  in  Bew egung setzten, die d ire k t zu e iner S te ige rung  
des n a tü rlichen  P flanzenwachstum s m itte ls  der künstlichen  D ünge r 
fü h rte , w urde  das Tem po in  der W e ite re n tw ic k lu n g  der L a n d w ir t­
schaft m e rk lich  besch leun igt. Es w urde  jedoch n ich ts  zu r Be­
sch leun igung  des Absterbens getan. In  E u ropa  (O kz ide n t) hat sich 
der Landbau  infolgedessen sehr e inse itig  e n tw icke lt, indem  sich sehr 
bald  in  den V ersuchssta tionen und auch in  der P ra x is  eine Idee 
durchsetzte , die ku rz  die „N P K -M e n ta litä t“  genannt werden kann. 
Den O rie n t ha t diese Idee dagegen n ic h t bee in fluß t; n ie d r ig  ge­
rechnet haben 1000 M illio n e n  von Bauern nie etwas von H ande ls­
dünger gehört. Es is t ein g lü ck lich e r U m stand, daß d o rt der A c k e r­
bau das no tw end ige  G le ichgew ich t zw ischen W achstum  und A b ­
sterben bew ah rt hat.

D ie  e inse itige  E n tw ic k lu n g  des okzidenta len  Landbaues hat eine 
A u ffassung  begünstig t, die große N ach te ile  hat. D ie  durch die 
P landelsdünger e rz ie lten  höheren E rn te n  haben die Forscher ve r­
anlaßt, ih re  A u fm e rksa m ke it au f den augenscheinlichen E rn te e rfo lg  
zu konzentrie ren , stets höhere E rträ g e  anzustreben, E rträ g e  und 
K osten  zu ve rg le ichen ; s ta tis tische  M ethoden e inzuführen, die n ich t 
so fo rt s ichtbaren W irku n g e n  zu entdecken, neue P flanzenvarie tä ten, 
d ie  eine m axim ale  A u snu tzu ng  des Bodens gew ährle is ten , zu züchten 
und zu ve rte ilen , die treuen Zensoren der N a tu r, die Insekten  und 
F u n g i, zu erforschen und u n te r dem V o rw ände  e iner E rn tesch äd i­
gung, an ih re r  na tü rlich en  A rb e it, ungenügend e rnäh rte  Pflanzen 
zu kennzeichnen, zu beh indern. Bei ih re r  e inse itigen  Jagd nach der 
Q u a n titä t bew irken  die Versuchssta tionen n ich t n u r eine Ir re fü h ru n g  
der P rax is , sondern le isten unbew ußt der w ahren Basis w issenschaft­
lich e r Forschung  einen schlechten D ienst. Sie haben die These, daß
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dem Boden a lle  A b fa lls to ffe  von Pflanze, T ie r  und Mensch zu rü ck ­
gegeben werden müssen, fa llen  lassen. Sie haben die eine H ä lfte  
des K re is lau fes  der N a tu r  besch leun igt, ohne an die andere zu 
denken. D iese S teuerung kann n u r zu e iner I r r fa h r t  fü h re n ; das 
G efühl fü r  den rechten W eg geht dabei ve rlo ren .

W enn w ir  das W achstum  beschleunigen, müssen w ir  auch fü r  
schnelleres Absterben sorgen. Das Z ie l der Indo re -M e thode  is t, das 
Absterben zu fö rde rn  und die A b fä lle  weitestgehend zu ve rw erten . 
A ber, sobald w ir  a lle  A b fä lle  au f v e rn ü n ftig e  W eise ausnutzen, 
w ürden  w ir  das G le ichgew ich t im  K re is la u f der N a tu r  w ieder e r­
re ich t haben. D ie  w ich tig s te n  Prozesse, die zu e iner ergänzenden 
Beschleun igung des W achstum s beitragen, w ürden  dam it e inge le ite t 
sein. Das w e ite re  w ird  M u tte r  E rde  selbst besorgen. Es lie g t ke in  
G rund  vo r, sich über H öch s te rträ ge  aufzuregen, denn es is t u nnö tig , 
die ü b e rfü tte rte n  M ä rk te  m it P roduk ten  vo llzus top fen , die ke in 
Mensch kaufen kann.

W enn w ir  uns von dem V o ru r te il bezüglich  der Q u a n titä t be­
fre it  haben, können w ir  uns m it der heute ta tsäch lich  w ich tig s ten  
Frage der Q u a litä t befassen. D ie  W irk u n g  der F akto ren , die dabei 
n ü tz lich  und schädlich sind, die A u sw irku n g e n  hoher Q u a litä ts ­
p rodukte  au f K ra n kh e ite n  bei Pflanze, Mensch und T ie r, müssen e r­
fo rsch t werden. W ir  können dann Q u a n titä t und Q u a litä t zugle ich 
erre ichen. D ann  werden w ir  dem Z iele, das die W issenschaft sich 
selbst setzen müßte, einen S c h r it t näher gekom m en sein —  die E rde  
fü r  den E m p fan g  ih re r K in d e r bere itzuha lten .

D e r Verfasser dieses A r t ik e ls  w ürde  sich freuen, m it  O rg a n i­
sationen oder E inzelpersonen, welche das „ In d o re -V e rfa h re n “  an­
wenden oder die A b s ic h t haben, es anzuwenden, in  V e rb in d u n g  zu 
komm en.

Seine A n s c h r ift  la u te t: 14, L iske a rd  Gardens,
B lackheath, 

L o n d o n  S. E.  3.

Spezieller Pflanzenbau
“ 3

Cube- oder H aiari-W urze ln . I n /  “ The M alayan A g r ic u ltu ra l Jo u rn a l”  
Vol. X X I I I ,  N r. 9, b r in g t M  i  1 s u m  /¿inen vo rläu figen  B e rich t über die ge­
nannten W urze ln . Das M ate ria l, u rsp rü n g lich  aus B ritisch -G uayana stam ­
mend, w urde vom  Botanischen G arten K e w  g e lie fe rt und in  Serdang
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allgebaut. Es handelt sich um  die zu den Lonchocarpus spp. gehörenden 
''W h ite  H a ia r i”  und “ B lack  H a ia r i” .

W h i t e  H a i a r i  is t ein großer k le tte rn de r Busch, der un te r na tü rlichen  
V erhä ltn issen  eine bedeutende Größe erre icht. D ie  einzelnen Zweige neigen 
sich zu r E rde  und wachsen am Boden entlang. Das re ife  H o lz  is t g la tt und 
w e iß lich  in  F arbe ; das un re ife  H o lz  is t m it rö tlich -b raunen  B lä tte rn  besetzt. 
D ie  B lä tte r sind zusammengesetzt etwa 30 cm lang, die B lättchen, 7 bis 9 an 
■der Zahl, sind 10 bis 12 cm lang. D ie  Oberfläche der B lä tte r is t dunke lgrün, 
d ie  U n te rse ite  b lc ichg rün  m it kle inen he llb raunen Haaren auf den A de rn  und 
an den Spaltöffnungen.

B l a c k  H a i a r i  is t eine aufrecht wachsende, s trauch fö rm ige  P flanze; 
das re ife  H o lz  is t dunke lbraun oder schwarz gefärbt. D ie  zusammengesetzten 
B lä tte r  sind 30 bis 45 cm lang ; die 7 oder 9 B lä ttchen haben eine Länge von 
12 bis 18 cm. D ie  Oberseite is t g länzend-grün, die U nte rse ite  b leicher, m it 

zah lre ichen hellb raunen Haaren besetzt.
D ie  wachsende F o rde rung  nach n ich tg iftig e n  Insek tiz iden  hat auch die 

A u fm e rksa m ke it auf diese beiden in  Südam erika heim ischen Pflanzen ge­
rich te t, w o sie als F is c h g ift benu tzt werden. D ie  P flanzen werden in  Peru 
angebaut und die W u rze ln  nach den V ere in ig ten  Staaten ausgeführt. D e r 
K otenongeha lt dieser W u rz e ln  w ird  m it 4 bis 6 v. H . angegeben, der Ä th e r­
e x tra k t be träg t zwischen 12 und 18 v. H . D ie  W u rze ln  sollen von den 
Ind iane rn  erst m it einem A lte r  von 3 bis 4 Jahren geerntet werden. V o n  den 
in  Serdang angebauten Pflanzen —  “ W h ite  H a ia r i”  wächst rasch und verm ehrt 
sich le icht, “ B lack  H a ia r i”  wächst langsam  —  w urden nach 25 M onaten einige 
W u rz e ln  geerntet und untersucht. D ie  W u rz e l w aren fle ischig, ge lb lich-w eiß  
in  Farbe, von schw am m iger S tru k tu r. W h ite  H a ia r i erzeugte m ehr W urze ln  
a ls B lack H a ia ri, die der ersteren liegen oberflächlich, während die der zweiten 
m ehr in  die T ie fe  gehen. Das E rgebn is der U n te rsuchung is t:

White Haiari Black Haiari

Lufttrocken 

v. H.

aufTrocken-
substanz

v .H .

Lufttrocken 

v. H.

auf Trocken­
substanz 

v. H.

F e u c h tig k e it ..................... 11,25 _ 13,50 _
Ä th e re x tra k t ..................... 6,80 7,66 6,85 7,92
R o te n o n .............................. o,73 0,82 2,57 2,97

D e r Rotenongeha lt lie g t erheb lich un te r dem gu te r D e rrisw u rze ln  m it 
gew öhn lich  6 v. H . Rotenon, ebenso is t er erheblich geringer, als der der süd­
am erikan ischen H e rkü n fte  der Pflanzen. D ies kann entweder au f dem 
ungenügenden A lte r  der W u rze ln  beruhen oder aber darauf, daß w ie bei D e rr is  
K lo n e  vorhanden sind m it einem besonders hohen G ehalt an Rotenon.

Ms.

Züchtung der Sonnenblume. D e r Züchtung der Sonnenblum e n im m t man 
sich besonders in  Rußland an. Bei den Versuchen hat sich ergeben, daß der 
Ö lge ha lt n ich t n u r eine erb liche E igenschaft is t, sondern auch weitgehend von 
de r Reife der Saat abhängt. E ine Beeinflussung des Ö lgehaltes durch die 
geographische Lage is t b isher n ich t nachgewiesen, doch hat sich ergeben, daß 
d ie  B oden feuch tigke it sow ie ka lire iche Böden ihn in  günstigem  Sinne be-



einflussen. Es is t gelungen, Sorten zu züchten, deren V egetationsdauer nur 
70 Tage w ährt. Im  allgem einen rechnet man Sorten m it 93 bis 104 Tagen 
Vegetationsdauer zu den früh re ife n  Sonnenblumen, solche von 96 bis 118 Tagen 
V egeta tionsze it zu den Sorten m it m itt le re r R e ifeze it und schließ lich solche, 
die 106 bis 123 Tage und m ehr zu r R eife benötigen, zu den spätre ifen Sorten. 
D e r M engenertrag is t neben der Vegetationsdauer und N ährs to ffgeha lt des 
Bodens v o r a llem  von den N iederschlagsm engen und der W ärm e abhängig. —  
D e r Schale der Sonnenb lum enfrüchte kom m t nach A ns ich t der Russen 
insofern  eine Bedeutung zu, als daß eine panzerartige Schale den K e rn  v o r 
den A n g riffe n  des Insektes Hom oeosom a nebu le lla  schützt. Solche stark 
gepanzerten F rüchte  ge lten auch als ö lre icher. F ü r Rußland is t die 
Z üchtung gegen tierische und p flanzliche Schädlinge von Bedeutung. 
D u rch  K reuzung  der ö larm en, aber w iderstandsfäh igeren ka lifo rn ischen  
Sonnenblum e m it ölreichen, aber fü r  Hom oeosom a nebu le lla  an fä lligen  
kaukasischen Sorten is t es gelungen, Rassen zu züchten, die beide günstigen 
E igenschaften in  sich vereinen. D ie  W ide rs ta nd s fä h ig ke it der ka lifo rn ischen  
Sorte so ll auf einem abweichenden anatom ischen Bau der Schale beruhen. 
A uch  den B e fa ll der Sonnenblum e durch den Parasiten Orobanche cumana 
bekäm pft man e rfo lg re ich  au f züchterischem  W ege, und zw ar hat man 
absolut im m une Sorten und alle Übergänge bis zu s ta rk  an fä lligen  gefunden, 
die an den Fo lgen des Befa lles zugrunde gehen.

Andere  K rankhe iten , w ie die Fäule und der Sonnenblum enrost (Puccin ia  
H e lia n th i), sind in  ih rem  A u ftre te n  von den N iederschlägen und Tem peraturen 
abhängig.

In  Rußland gelten die Sonnenblum en als ausgezeichnete V o rfru c h t fü r  
W eizen. Große Anbauflächen verlangen aber eine M echan is ie rung der A nbau- 
und Erntem ethoden. D ie  Sonnenblum en müssen daher ku rzstenge lig  und 
frü h re if  sein.

D ie  Sonnenblum en so llen sich auch als W in te rsa a t anbauen lassen. So 
w urden im  H e rbs t 1934 etwa 700000 ha als W in te rsa a t bestellt. D ie  W in te r ­
saat so ll 14 Tage frü h e r re ifen als die Frühjahrssaat.

D ie  Ergebnisse der russischen Untersuchungen lassen erkennen, daß die 
K u ltu r  der Sonnenblum e un te r den versch iedenartigsten k lim atischen V e r­
hä ltnissen und auf sehr unterschiedlichen Böden m ög lich  ist. In  den warm en 
Ländern  so llte  man der K u ltu r  der Sonnenblum e genügend A u fm e rksa m ke it 
schenken. (Nach „M a rg a r in e -In d u s tr ie “ , Jahrg. 28, N r. 18.) Ms.

Ö lpalm kultur in Niederländisch-Indien1)- D ie  Ö lp a lm k u ltu r in N ieder- 
länd isch -Ind ien  hat in den le tzten Jahren einen gew altigen A u fschw ung 
genommen. 1924 be trug  der E x p o rt an P a lm ö l 5118 t, er stieg im  Jahre 1932 
au f 80 000 t. 1934 dagegen w urden bereits /122 000 t  zusä tz lich  23 000 t  P a lm ­
kerne exp o rtie rt. D e r A nbau e rfo lg t fast Ausschließlich in  den nö rd lichen  und 
südlichen Gebieten Sumatras.

Nach Angaben des s ta tis tisch e n /Z e n tra lb ü ro s  in  B atav ia  zählte man 
bereits 1933 etwa 50 Pflanzungen, die sich m it dem A nbau von Ö lpalm en be-

Wirtschaft und Statistik

!) Nach: S tatistisches Jahrbuch von N iede rländ isch-Ind ien .
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faßten. H ie rv o n  lagen dre i auf Java und 47 in den sogenannten „B u iten- 
gewesten“ . V o n  den le tzteren en tfa llen  41 auf N o rd - und O st-Sum atra, 4 auf 
Süd-Sum atra, 1 auf Borneo und 1 au f Menado. 22 P lantagen befassen 
sich ausschließlich m it der K u ltu r  der Ö lpalm e. D ie  Anbaufläche in  den 
„B uitengew esten“  be träg t 72000 ha, w ovon 66000 ha auf N ord-S um atra  ent­
fa llen . In  E rtra g  standen Ende 1933 ungefähr 50 000 ha.

D ie  du rchschn ittlichen H e kta re rträg e  betragen auf e inigen Pflanzungen 
bereits gegen 3000 kg  ö l.  Diese M engen übersteigen die D u rchschn ittserträge 
W esta frikas, dem U rsp rungs land  der Ö lpalm e, schon ganz bedeutend. D ie 
w esta frikan ische A u s fu h r von P a lm ö l be trug  1932 202 000 t, doch wurden 
daneben noch 335 000 t  Pa lm kerne exp o rtie rt, die e iner Menge von ungefähr 
200000 t Ö l entsprechen. Noch stets is t N igeria , was die Q uan titä t des p ro du ­
z ierten Öls anbelangt, die bedeutendste P roduk tionss tä tte . D ie  K u ltu r  lieg t 
do rt ausschließlich in  Händen der E ingeborenen. Es is t n ich t ausgeschlossen, 
daß Sum atra W e s ta fr ika  in  absehbarer Z e it überflüge ln  w ird , wenn die 
erzie lten Preise auf dem heutigen N iveau bleiben. Neben Sum atra is t auch 
M a lakka  zu nennen, wo ebenfalls verschiedene gu t gele itete Pflanzungen 
anzutreffen sind.

D e r P re isve rla u f des P flanzenöls g ib t ein deutliches B ild  von den ge­
w a ltigen  Schwankungen in  den le tzten Jahren. 1930 be trug  der D u rch ­
schn ittspreis je Tonne 302,52 f l. ;  1932 dagegen nu r noch 117,45 fl., um  dann 
im  M a i 1934 auf den R e ko rd tie fpun k t von n u r 45 fl. je  Tonne zu sinken. Seit 
dieser Z e it haben sich die Preise jedoch w ieder wesentlich gebessert, und ein 
de rze itige r E rlö s  von ungefähr 157 fl. je  T onne läßt bei einem P ro d u k tio n s ­
preis von 100 fl. einen ganz ansehnlichen G ew inn üb rig . D ie  L o n d on -N o tie rung  
fü r  P a lm ö l be träg t zur Ze it 24 bis ,25 £. M an is t darum  in P a lm ölkre isen 
keineswegs m ehr so pessim istisch gestim m t w ie  v o r kurzem , w o bekannt 
wurde, daß A m erika  einen Z o ll (excise tax) von 0,03 $, je  lb erheben w ird . 
U SA. w ar bis dahin einer der größten A bnehm er von P a lm ö l gewesen. M an 
hä lt es jedoch n ich t fü r  ausgeschlossen, daß dieser E in fu h rz o ll in  Bälde w ieder 
abgeschafft w ird . 1933 wurden 79000 t  P a lm ö l nach U S A . ve rsch ifft, 1934 
waren es dagegen in fo lg e  des genannten Zo lles nu r 43439 t. Insgesam t w u rd e n . 
aus N iede rländ isch-Ind ien  im  Jahre 1933 116591 t  und 1934 121 556 t  expo rtie rt, 
die einen W e rt von 10693000 fl. und 8717000 fl. darste llen. A ls  w ich tige r 
neuer K ä u fe r tra t nach dem Rückgang des E xportes nach U S A . E uropa auf, 
das 1933 35 138 t, 1934 aber bereits 75 503 t  abnahm. Insbesondere erschien 
Ita lie n  auf dem M a rk t und nahm in  diesen Jahren 10882 bzw. 20331 t  des 
niederländ isch-indischen P a lm öls ab. H o lla n d  bezog 1933 15 497 t  und 1934 
28 196 t.

D e r Gesamtabsatz von P alm kernen be träg t nach Berechnung der L o n ­
doner F irm a  „F ra n k  Fehl- &  Comp.“  jä h rlic h  520000 t, was bei einem F e tt­
gehalt von 45 v. H . einer G esamtfettm enge von 234000 t en tsprich t. D ies 
s te llt von dem Gesamtabsatz p flanz liche r Fette in  Höhe von 7851000 t nur 
einen geringen P rozentsatz dar. V o n  diesen Fettm engen en tfa llen  auf:

Fett aus Baumwollsamen . 
„  „  Erdnüssen. . .
„  ,. Leinsamen . .
„  „  Kopra . . . .

1 332 000 t 
972 000 t 
750 000 t 
693 000 t

Fett aus Sojabohnen . . . 675000 t
,, „  O l iv e n ..................... 650 000 t
,, „  Palmkernen . . . 234 0 0 0 1

D r. A . E a u e r .

D er E in - und Ausfuhrhandel des französischen Mandatsgebietes 
Kamerun in den Jahren 1 9 3 3  und 1 9 3 4 . D e r E in - und A usfuhrhande l war 
w ie fo lg t:
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1933 1934

t 1000 Fr. t 1000 Fr.

E in f u h r ................................
A u s fu h r ................................

28 979 
105 569

75 263 
77 562

31 048 
124 038

5 8 7 1 3  
72 528

A n  der E in - und A u s fu h r waren die nachstehenden Länder be te ilig t:

E i n f u h r .

1933 1934

t 1000 Fr.
A n te il v. H. 
des Wertes t 1000 Fr.

A nte il v. H. 
des Wertes

Frankre ich . . 5 027 20145 26,8 5 690 15 128 25,8
Franz. Kolonien 406 1 957 2,7 73° 5 659 9,6
England . . . 6 747 23 710 3 i,4 6 876 9 992 17,0
Deutschland . . 3 234 4 843 6,4 3 ° 8 i 4 508 7,7
Niederlande . . 427 1 067 i,4 986 1 013 i,7
Belgien . . . 767 2 345 3,i 1 868 1 830 3,i
USA...................... 3 873 6846 9,t 4 491 7 075 12,1
Andere Länder 7498 14350 19,1 7 326 13 508 23,0

A u s f u h r .

1933 1934

t 1000 Fr.
A n te il v. H. 
des Wertes t 1000 Fr.

A n te il v. H. 
des Wertes

Frankreich . . 38 339 27 544 35,5 64 662 37 739 52,2
Franz. Kolonien 3 9°4 4 5 I I 5,8 2 9IO 2 284 3-1
England . . . 3 200 2 602 3,4 1 507 2 582 3,5
Deutschland . . 26 388 16 540 21,3 23 232 9 169 12,6
Niederlande . . 17 404 15888 20,5 18 095 12 176 16,8
Belgien . . . 5174 2 523 3,3 3 668 i  553 2,1
U S A ...................... 1 493 2 046 2,6 2 737 3056 4,2
Andere Länder 9 667 5 928 7,6 7 227 3 969 5,5

D ie  hauptsächlichsten E in fu h ra rtik e l sind Lebens- und Genußm ittel, 
M edikam ente, T e x tilie n , Zement, Maschinen, W erkzeuge und K ra ftw agen .

D ie  w ich tigs ten  A u s fu h ra rtik e l sind fo lgender Ü bers ich t zu entnehmen

1933 1934

t 1000 Fr. t  1 1000 Fr.

H ä u te ..................................... 465 I 092 670 i  633
Frische Bananen . . . . 593 264 1 871 I I I I
Erdnüsse geschält . . . 3 836 3030 4 748 3 200
S e s a m ................................ 683 / 364 1 132 668

P a lm k e rn e .......................... 38 412 23 715 37 952 15057
K a f f e e ................................ 502 2 446 806 4704
K a k a o ................................ 17 181 23 405 19 504 22 592
P a l m ö l ................................ 8331 8 310 5 586 4 090
K a u ts c h u k .......................... /102 119 374 516

H ö l z e r ................................ 3*2 185 9 844 48 629 14 299

Z in n e r z ................................ — — 223 1 705

(Nach „T ogo -C am eroun“ , M agazine T rim e s tr ie l, O ktobe r I93S-)
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Neue Literatur ßI3l©)

D i e  H e i l k r a f t  d e r  P f l a n z e n  —  i h r e  W i r k u n g  u n d  A n ­
w e n d u n g .  V on  D r. S. F lam m  und L u d w ig  K roeber. H ippokra tes- 
V erlag , S tu ttg a rt 1935. 280 Seiten, 118 A bb ildungen, darun te r 32 m ehr­
fa rb ige  auf 8 T a fe ln . Ausgabe A : D aunendruckpap ier Ganzl. geb. 4,85 R M , 
Ausgabe B : D ü nn druckp ap ie r und flex ib l. E inband Ganzl. 5,25 RM.

In  dem Buch werden 95 heimische H e ilp flanzen  in  alphabetischer Reihen­
fo lge  ih re r Volksdeutschen Bezeichnungen gebracht. Zunächst w ird  die 
P flanze botanisch geschildert, sodann B lü teze it, Sam m elzeit und Sam m elgut 
ku rz  angegeben und anschließend W irk u n g  und A nw endung sowie D os ie rung  
aus füh rlich  dargelegt. D ie  A nschau lichke it w ird  durch zahlre iche A b ­
bildungen, im  ganzen 118, davon 32 fa rb ig  auf 8 T a fe ln , erhöht. Das Buch 
zeigt, welch einen Schatz an H e ilp flanzen w ir  in  der H e im at besitzen und 
w elch ein N utzen diese K rä u te r den Menschen le isten können. Es is t sehr 
bem erkenswert, daß im  D ritte n  Reich auch dem na tü rlichen  A rzne ischatz 
unserer H e im a t w ieder der ihm  gebührende P la tz  zugewiesen w ird . Dem 
interessanten Buch, das so v ie lse itige  A n re gu ng  g ib t, is t ein v o lle r  E r fo lg  
zu wünschen.

D ie  A nw endung der H e ilp flanzen is t den N a tu rvö lke rn  etwas Selbst­
verständliches, doch sind w ir  über die von den N a tu rvö lke rn  A fr ik a s  und 
Südam erikas benutzten H e ilp flanzen  und D rogen im m er noch sehr wenig 
un te rrich te t. Es is t daher ein dringendes E rfo rd e rn is , daß auch die H e il­
pflanzen der warm en Länder, w ie sie sich auch in  unseren im m er noch un ter 
M andat stehenden K o lo n ie n  finden, e rfo rsch t werden. Es werden sich vie le 
H e ilp flanzen und D rogen un te r ihnen finden, die die W irk u n g  unserer 
heim ischen H e ilp flanzen in  m ancher Beziehung ergänzen werden. Ms.

D e u t s c h e s  J a h r b u c h  f ü r  N i e d e r l ä n d i s c h - I n d i e n  1935. 
Herausgegeben im  A u ftra g  des Deutschen Bundes, B atav ia  1935, D ru c k  
von Kenanga, B a tav ia -Z en tium . 416 Seiten m it 158 A bb ildungen  und 
einer K arte .

Nach fü n fjä h r ig e r Pause is t das Deutsche Jahrbuch fü r  N iederländ isch- 
Ind ien  vom  H aup tvo rs tand  des Deutschen Bundes in  N iede rländ isch-Ind ien  
w ieder herausgegeben worden. In  zahlre ichen A u fsä tzen  werden Land, V o lk  
und W irts c h a ft N iede rländ isch-Ind iens geschildert. Besonders erw ähnt seien 
die A r t ik e l „T ie rzu ch tve rh ä ltn isse  in  N iede rländ isch-O stind ien“  von D r. H ube r 
(frü h e r D eutsch-O sta frika ) und „W ir ts c h a ftlic h e  E n tw ick lu ngssk izze  N iede r­
länd isch -Ind iens“ . Das deutsche Vere insleben w ird  in  15 A ufsä tzen und 
Referaten anschaulich beschrieben, es fo lg t sodann eine L is te  der deutschen 
F irm en  und ein V erze ichn is der in  N iede rländ isch-Ind ien  lebenden Deutschen. 
A n g e fü g t is t schließ lich noch eine Ü bers ich t der Maße und Gewichte.

Das W iedere i scheinen des Jahrbuches is t sehr begrüßenswert, es trä g t 
wesentlich dazu bei, die H e im at m it dem Leben und T re iben  der V o lk s ­
genossen in  fernen Landen bekannt zu machen. A b e r auch den Deutschen in  
N iede rländ isch -Ind ien  w ird  das Jahrbuch manchen N utzen b ringen  können.

Ms.
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Marktbericht über ostafrikanische Produkte. 0 0 0 0 0
Die Notierungen verdanken w ir den Herren W a rn h o ltz  G e b rü d e r, Hamburg.

Die Preise verstehen sich für den 17. Februar 1936.
Kurs: 1 £ =  EM 12.29Vs, 1 £ =  Doll. 4.99V*.

Ö lf rü c h te :  Der ölfruchtmarkt is t sehr ruhig 
und es geht wenig um. W ir können nominell 
nur folgende Preise notieren: Erdnüsse 
£ 12.15.-, per ton netto cif Hamburg, Sesam 
weiß £ 13.5.- per ton netto cif Ham bürg'Holl and, 
Sesam bunt £ 12.5.- per ton netto cif Ham- 
burg/Holland, Palmkerne £ 11.-.- per ton netto 
cif Hamburg, Copra fms. £ 13.15.- per ton netto 
cif Hamburg.

S is a l: Der H arkt is t stetig und konnten die 
Preise seit unserem letzten Bericht weiter 
anziehen. W ir notieren heute für März/Mai 
Abladung Sisal geb. g. M. D. O.A. Nr. l£  28.17.6, 
Nr. I I  £ 27.10.-, Nr. I I I  £ 26.-.-, Tow £ 18.15.-.

K a p o k : W ir notieren heute RM 0.95 per K ilo  
cif Hamburg Basis Ia  Qualität rein.

K a u ts c h u k : W ir notieren nom. für London 
Standard Plantations R. S. S. 7V«d per lb cif. 
Der Markt is t stetig.

B ie n e n w a ch s : Stetig. Die Preise konnten 
weiter ansteigen auf 112 s/- per cwt. cif, 
prompte Verladung.

K a ffe e : W ir notieren 40bis50P f. je nach 
Qualität bei guter Nachfrage.

i Marktpreise
Die Notierungen verdanken w ir 

Die Preise verstehen sic 
F ü r  L o c o -W a re :

Schwarzer Lampong-Pfeffer sh 26/- je 50kg 
Weißer Muntok-Pfeffer . . . .  sh 45/6 
Jamaica Piment courant. . .  sh 67/-
Japan Ingwer gekalkt....... sh 66/-
A frika Ingw erungekalkt... sh -/-

für Gewürze.
[er Firma M enke «t Co., Hamburg, 
l für den 12. Februar 1936.

F ü r  p ro m p te  V e rs c h if fu n g  vom  
U rs p ru n g s la n d :

Cassia lignea whole selected sh 21/- je cwt.
Oassialigneaextrasel.Bruch sh 19/- „
CassiaveraPrima(A) ....... fl. 39.- jelOOkg
CassiaveraSecunda(B) . . .  fl. 33.- „
Chinesisch Sternanis......... sh 49/6 je 60kg
Cassia F lo res......................  sh 48/- „

Marktpreise für ätherische Öle.
cif Hamburg Mitte Februar 1936.

Palmarosa-Öl .................. sh 6/- e lb
Patschuli-Ö l.....................  sh 17/3 e lb
Petitgrain-Öl .................. h ü  2.90 e kg
Pfefferminz-Öl, amerikan.. $ 2.20 je lb
Pfefferminz-Öl, japan........ sh6/9% je lb
Sternanis-öl, chines..........sh 1/10%—1/11 je lb
Vetiver-Öl, Ja v a ..............  h fl 17.60 e kg
Vetiver-Öl, Bourbon ....... ffrs 287.50 e kg
T lang-Y lang-Ö l je nach

Q ualitä t................... ffrs 95.- bis 210.- je kg

Cajeput-Öl, ............................ h f l 1.18
Cananga-Öl, Java .................  h f l 7.50
Cedernholz-Öl, F lo r id a ......... t -.20
Citronell-Öl, Ceylon..............  9'/sPence
Citronell-Öl, Java.................. h f l -.90
Eucalyptus-Öl,......................  9 Pence __
Eucalyptus-Öl, Globulus....... ll'/tPence e lb
Geranium-Öl, afrikanisch . . . .  ffrs 195.- e kg
Geranium-Öl, Bourbon ......... ffrs 162.- e kg
Lemongras- Ö l....................... sh 1/11% je lb
Linaloe-Öl, brasilian............. $ 1.30 je lb

e kg 
e kg 
e lb 
e lb 
e kg 
e lb

Marktbericht über Rohkakao, eens)©®®®®®
Die Preise verstehen sich für den 14. Februar 1936.

Der Markt is t ruhig, die Umsätze sind beschränkt. Preise haben sich kaum verändert. Da die 
Ernten der Konsumsorten nahezu beendet sind, ist das Angebot auf Abladung klein geworden; 
die wenigen sich noch im Markte befindenden Abladerfirmen halten daher auf Preis.

F re ib le ib e n d e  N o tie ru n g e n  fü r  5 0 k g  n e t t o :
A F R I K A  vom' a.Abladg.
A  A  Vorrat Hpt.-B. Zw.B. 

A ccra ... good fermented 23/6 -  24'- 23/9—24/3
K a m e r u n  Plantagen. 24/----- 24/6 24/6 — 25/-

couran t... RM 19,50 nom. 22/9 -  28/- 
Thomü .. Superior . . . .  26/- —26/6 24/6 — 25/-
SÜD- u. M ITTELAMERIKA
Arriba

Sommer . Superior.......39/— 40/-36/ —36/9
Bahia ....... Superior.........25/6- 26/- 24/9 — 25/3
Maracaib ................ RM 75,------ 85,— 75/— 80/-

WESTINDIEN 
Trinidad. Plantation 
Ceylon... Natives ...

Plantation
Java .. 

Samoa.

34/6 
40/- 
60/-

fe in ....... hfl. 21.-
courant. „  15.-
fe in ........... 45/-
courant . . .  35/-

vom
Vorrat

— 35/6
— 45/-
— 65/-
— 24.- 
-1 7 .-
— 50/-
— 45/-

auf Ab­
ladung 

36/6 — 36/6

Verantwortlich für den wissenschaftlichen Teil des „Tropenpflanzer“ : Oeh. Reg.-Rat O e o A . S c h m id t, 
Berlin-Lankwitz, Frobenstr. 35, und D r. A. M a rcu s , Berlin-Lankwitz, Charlottenstr. 54. 
Verantwortlich für den Inseratenteil: P a u l F u c h s , Berlin-Lichterfelde, Goethestr. 12. 

V e r la g  und F .ig e n tu m  des Kolonial - Wirtschaftlichen Komitees, Berlin W 9, Schellingstr. 6. 
ln Vertrieb bei E. S. M i t t le r  ft Sohn in Berlin SW 68, Kochstr. 68—71.

D. A. I V 135: rund 1400.



Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v.
Berlin N 24, Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. —  B e ra tu n g s s te lle  fü r  A u s w  anderer .  — 400 regel­
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im L e s e z i m m e r  f ür  A u s w a n d e r e r .  — Reichhaltige Fachbibliothek.

Illustrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer“

32. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt
fortlaufend reichhaltiges Material. 
Inland RM 5,— , Ausland RM 6,-

B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Probenummer RM 0,50.

W ir bitten folgendes zu beachten:
Die Kenntnis der von den Eingeborenen benutzten wichtigsten H e il­

pflanzen und Drogen ist im m er noch gering. Das K o lon ia l-W irtschaft­

liche Kom itee b itte t daher seine M itg lieder in  deren eigenem Interesse 

um Übersendung von ausreichendem M ateria l solcher Pflanzen zur 

Untersuchung und botanischen Bestimmung. Genaue Angaben über 

Eingeborenennamen, Fundort, Häufigkeit des Vorkommens, W uchs und 

E igenarten der Pflanze, welche Teile  der Pflanze benutzt und wie und 

fü r welche Zwecke diese Te ile  von den Eingeborenen verwendet werden, 

sind unbedingt notwendig.
Bei Einsendung von Pflanzenteilen zur Untersuchung bzw. botanischen 

Bestimmung ist es in  allen Fällen notwendig, gut gepreßtes Herbar-M ateria l, 

Stengel, Äste m it B lä tte rn und Blutenständen, falls vorhanden, wenn m öglich 

auch Früchte, Rindenstücke, W urzelte ile und bzw. -kno llen mitzuschicken, 

da sonst eine botanische Bestimmung kaum m öglich ist.

Dem  Einsender w ird  das Ergebnis der Untersuchungen m itgete ilt.

K o lo n ia l - W i r t s c h a f t l ic h e s  K o m ite e  E. V.

B erlin  W  9, Schellingstr. 6.



Die Mkattaebene. Beiträge zur Kenntnis der ostafrikanischen Alluvialböden 
und ihrer Vegetation, Dr. P. Vageier. Preis RM  3,—.

Die Banane und ihre Verwertung als Futtermittel, Dr. Zagorodsky. Preis 
RM 4,— .

Die Landbauzonen der Tropen in ihrer Abhängigkeit vom Klima. Erster 
Teil: Allgemeines. Dr. Wilhelm R. Eckardt. Preis RM 2,— .
Zweiter Teil: Spezielles. I. Amerika, Dr. Robert Hennig. Preis RM 3,— .

Ugogo. Die Vorbedingungen für die wirtschaftliche Erschließung der Land­
schaft in Deutsch-Ostafrika. Dr. P. Vageier. Preis RM  5,— .

Der Reis. Geschichte, Kultur und geographische Verbreitung, seine 
Bedeutung für die Wirtschaft und den Handel, Carl Bachmann. 
Preis RM  4,—.

Der Faserbau in Holländisch-Indien und auf den Philippinen, Prof. Dr. 
W . F. Bruck. Preis RM 5,— .

Die Landwirtschaft in Abessinien. I. Teil: Acker- und Pflanzenbau, Alfred 
Kostlan. Preis RM 2,50.

Samoanische Kakaokultur, Anlage und Bewirtschaftung von Kakao­
pflanzungen auf Samoa, Ernst Demandt. Preis RM  3,— .

Die Erschließung des belgischen Kongos, Dr. H. Büchel. Preis RM  2,50.
ßaumwoll-Anbau, -Handel und -Industrie in den Vereinigten Staaten von 

Nordamerika, Moritz Schanz. Preis RM 2,—.
Die Welterzeugung von Lebensmitteln und Rohstoffen und die Versorgung 

Deutschlands in der Vergangenheit und Zukunft, Dr. A. Schulte im Hofe. 
Preis RM 2,50.

Syrien als Wirtschaftsgebiet, Dr. A. Ruppin. Preis RM  5,— .
Die Coca, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und wirtschaft­

liche Bedeutung, Dr. Walger. Preis RM  1,— .
Die Erdnuß, ihre Geschichte, geographische Verbreitung und w irt­

schaftliche Bedeutung, Dr. Würtenberger. Preis RM  2,— .
Beitrag zur Versorgung unserer chemischen Industrie mit tropischen 

Erzeugnissen, Böhringer. Preis RM  1,— .
Bericht über den staatlichen Pflanzenschutzdienst in Deutsch-Samoa 

1912— 1914, Dr. K. Friederichs. Preis RM 0,50.
Zur Frage der Rinderzucht in Kamerun, Dr. Helm. Preis RM  1,—.
Die Landwirtschaft der Eingeborenen Afrikas, H . L. Hammerstein. Preis 

RM  1,— .
Über Bananen, Bananenplantagen und Bananenverwertung, W. Rusch­

mann. Preis RM  4,—.
Die Herzfäule der Kokospalmen, Dr. H . Morstatt. Preis RM  1,— .
Die natürlichen Grundlagen und die gegenwärtigen Verhältnisse der land­

wirtschaftlichen Produktion in Chile, Dr. Hans Anderson. Preis RM 3,— .
Über die Bodenpflege auf den Teeanpflanzungen des südasiatischen 

Anbaugebietes, Dr. L. W . Weddige. Preis RM 3,—.
Über Kakaohefen. Ein Beitrag zur Kenntnis der Biologie der Kakaofermentation, 

Dr. O. A. v. Lilienfeld-Toal. Preis RM 2,—.
Die Bedeutung kolonialer Eigenproduktion für die deutsche Volks­

wirtschaft, Ober-Reg.-Rat Dr. Warnack. Preis RM  2,— .
Deutsche Kolonial-Baumwolle, Berichte 1900— 1908, Karl Supf. Preis RM  2,50.
Anleitung für die Baumwollkultur in den deutschen Kolonien, Prof. Dr. 

Zimmermann. Preis RM  5,— .
Die Guttapercha- und Kautschuk-Expedition des Kolonial-Wirtschaftlichen 

Komitees nach Kaiser-Wilhelms-Land 1907—1909, Dr. R. Schlechter. 
Preis RM  4,—.

Deutschlands Holzversorgung nach dem Kriege und die tropischen 
Edelhölzer, Emil Zimmermann. Preis RM  2,—.

Kunene—Sambesi-Expedition, H. Baum u. O. Warburg. Preis RM  20,— .
Rizinus. Die Rizinuskultur, die Herstellung und Verwendung des Rizinusöles. 

Preis RM  3,— .
Der Mandelbaum und seine Kultur, Prof. Dr. A. Zimmermann. Preis RM  6 ,—

♦  A u s f ü h r l i c h e  L i s t e  der Veröffentlichungen des K. W . K. 
ist zu beziehen durch das K. W . K. und die Verlagsbuchhandlung 
E. S. M i t t l e r  &  S o h n ,  Berlin S W 6 8 , Kochstraße 68— 71.



1 DEUTS«
1 AFRIKA-LIIMiE.rw

REI SEVERBINDUNGEN
nach WESTAFRIKA, ANGOLA, SÜDWEST-, 

M SÜD- und OSTAFRIKA

Z W E I  S O N D E R F A H R T E N  
R U N D  U M A F R I K A

Ü mit D. „Usambara“ vom 23. Mai bis 31. Aug.
{§ mit D. „AdolphWoermann“ vom 3. Dezember
|  bis 12. März. 33000 km Seestrecke, 38 ver-
Ü schledene Häfen
Ü Fahrpreise ab e tw a ...................... RM 750

(  B I L L I G E
S O M M E R R E I S E N  NACH  
SÜDWEST-  U. SÜDAFRI KA

Abfahrten: 4. Mai, 16. Mal, 2. Juni, 15. Juni 
1  Fahrpreise für die Hin- und Rückfahrt von

Hamburg
nach Südwestafrika a b ................RM 505
nach Südafrika a b ....................... RM 520

MI TTELMEER FAHRTEN

BIBLIOTEKA
UNIWERSYTECKA

GDAŃSK CH t ä b S

während des ganzen Jahres
Von Hamburg nach Genua oder umgekehrt
Fahrpreise a b ............................... RM 185
Landausflüge in: Antwerpen, Rotterdam, 
Southampton, Lissabon, Cadiz (Sevilla), 
Ceuta (Tetuan), Malaga (Granada), Palma 
de Mallorca, Marseille, Genua.

BILLIGE E N G L A N D R E I S E N
einschließlich Landaufenthalt und Unterkunft 
a b .....................................................RM 185

A u s k u n f t  u n d  B i l d p r o s p e k t e  d u r c h :

I WOERMANN-LI NIE »DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
HAMBURG 8, Große Reichenstraße 25-27 

1 (Afrikahaus)

Ern.t Siegfried Mittler und Sohn, Buchdruckerei G. m. b. H.. Berlin SW 68. Kochstralie 68-71


